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«Wertvöller a IS eıshnel und hre
ist. wenig Torheit» (Kohelet 10,1)

OINAsSs AÄKrüger ÜUTIC.

Hans Heinrıch Schmi1id Geburtstag‘

Kohelet 10,1 lautet 1 masoretischen Te  X (M'I)
mD7 1D sl S
DD nm5D0 ND MDA 1R

I1Iıe Neuübersetzung des Koheletbuchs Iur cdie Zurcher 1998)* gıbt
diesen Vers folgendermassen wıeder:

'Tote Fliegen lassen das ÖOl des alben:  iıschers stinken un! garen.
We  er A1S eiıshnel un!: hre 1st wenig Torheit.

In punctLo Nahe hebraıschen Urtext 1ist, amı zweılellos 1Ne Verbesse-
TUl gegenüber der rec irelıen Wiıedergabe 1n der Zurcher VO. 1931
erZie worden, die autete

Kıine 18 macht eCc Oel des albenbereıters,
verder'! eın wen1ig Torheit den Wert der Weisheit.

Die Übersetzung VO 1981 scheint einige Korrekturen Vorauszuset-
Z So 1es sS1e OolienDar Ün AT M uıund SIrFreiIcCc M nach a1S
Dıittographie (womıt sS1e weitgehend den orschlägen 1ın BHi und BHS

Der C der eisheı1it» dürtfte auf einer Korrektur VO DD AD}
- P beruhen Und «verderbt» dürfte schliesslich auf 1ne Konjektur füur
MaSD zurückgehen (etwa TAND oder -pngr;‘7 3) e Die euübersetzung verzichtet

Als Fachmann fuür dıe alttestamentlıche e]l:  el alSs Inıtıiator un Mentor der Neu-
übersetzung der Zurcher un a 1S ektor der Universitat UrT1cC. ist Hans Heinrich
Schmi1d mi1t den verschiedenen Aspekten der hnıer dA1iıskutierten emaftl. bestens VOTI-

Das uch HiobDb uch Kohelet Das Hohelied, ‚Ur1C. 1998
Vgl 5Slegirled, Frediger un 11,3,2), Ööttingen 18598; apletal,
uch Aoheleft (Collectanea iburgensia VIUI), eiburg 1905 £1911); GaÄlling,
Der Frediger 1,18),e1940 anders *1969).
Das erb sich schon 1in fIifrüheren Fassungen der ÜUurcher el, vgl IWa die
Ausgabe VO 1828 (  eich w1e die todten ijegen wohlriechende Salben faulen und
gahren machen; ‚1So kann 1ıne geringe ornel einen Mann verderben, der W els-
he1it un Eihre vortreifflich 1st.» Hıer geht «kannBN 89  (4997)  «Wertvoller als Weisheit und Ehre  ist wenig Torheit» (Kohelet 10,1)  Thomas Krüger - Zürich  Hans Heinrich Schmid zum 60. Geburtstag1  Kohelet 10,1 lautet im masoretischen Text (MT):  MIM 2 Dar RT MD Dn  zD MI220 T3D AD P}  Die Neuübersetzung des Koheletbuchs für die Zürcher Bibel (1998)? gibt  diesen Vers folgendermassen wieder:  Tote Fliegen lassen das Öl des Salbenmischers stinken und gären.  Wertvoller als Weisheit und Ehre ist wenig Torheit.  In puncto Nähe zum hebräischen Urtext ist damit zweifellos eine Verbesse-  rung gegenüber der recht freien Wiedergabe in der Zürcher Bibel von 1931  erzielt worden, die lautete:  Eine giftige Fliege macht schlecht das Oel des Salbenbereiters,  so verderbt ein wenig Torheit den Wert der Weisheit,  Die Übersetzung von 1931 scheint einige Korrekturen am MT vorauszuset-  zen. So liest sie offenbar n D3 statt M 73I2; und streicht ”3° nach YNX’ als  Dittographie (womit sie weitgehend den Vorschlägen in BHK und BHS  folgt). Der «Wert der Weisheit» dürfte auf einer Korrektur von RM P? zu  AADM p? beruhen. Und «verderbt» dürfte schliesslich auf eine Konjektur für  Ta zurückgehen (etwa TI oder 7INN?3).* Die Neuübersetzung verzichtet  Als Fachmann für die alttestamentliche Weisheit, als Initiator und Mentor der Neu-  übersetzung der Zürcher Bibel und als Rektor der Universität Zürich ist Hans Heinrich  Schmid mit den verschiedenen Aspekten der hier diskutierten Thematik bestens ver-  traut.  Das Buch Hiob - Das Buch Kohelet - Das Hohelied, Zürich 1998.  Vgl. C. Siegfried, Prediger und Hoheslied (HK 11,3,2), Göttingen 1898; V. Zapletal, Das  Buch Kohelet (Collectanea Friburgensia N.F. VIJI), Freiburg 1905 (°*1911); K. Galling,  Der Prediger (HAT 1,18), Tübingen 1940 (anders 21969).  Das Verb findet sich schon in früheren Fassungen der Zürcher Bibel, vgl. etwa die  Ausgabe von 1828: «Gleich wie die todten Fliegen wohlriechende Salben faulen und  gähren machen; also kann eine geringe Thorheit einen Mann verderben, der an Weis-  heit und an Ehre vortrefflich ist.» Hier geht «kann ... verderben» aber allem Anschein  nach nicht auf eine Korrektur des MT zurück; vielmehr scheint die Übersetzung im he-  bräischen Text, den sie als Vergleich interpretiert, die Ellipse eines Gegenstücks zu  «faulen und gähren machen» anzunehmen und Ti22D mAD 1p? als «ein Mann, der an  Weisheit und an Ehre vortrefflich ist» zu verstehen. Vgl. zu dieser Interpretation und  ihrer Kritik etwa F. Delitzsch, Biblischer Commentar über die Poetischen Bücher des  62erderben» Der allem Anscheın
nach nicht auf 1ıNne orrektur des zurück; vielmehr scheint die Übersetzung 1m he-
braäaischen Text, den S1e als Vergleich inte:  retlert, die Eillipse eines Gegenstücks
«faulen un! gähren machen» anzunehmen un AL (TT P als «EIN Mann, der
el  el un! Ehre vortreififlich 1St» verstehen. Vgl dieser Interpretation un
ihrer Krıtik ELWa elltzsc. Bıblischer ommentar ber dıe oetischen Bücher des
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auf derleı «Verbesserungen» des und versucht, ıhm 1ın Se1INer vorliegen-
den Gestalft ınen “11N abzugewinnen.?*
e1 weiıicht G1e 6y Er aber ın der zweıten Vershaälfte VO der verbreıteten

Übersetzung des Je.  1VS P° mıi1t «uSchwer wlegend», “1INS Gewicht allend»
0.2a. ab, die Dereıts VO. SC.vertireien wurde und ıch z.B ın der Lutherbi-
hel (Revısıon findet «BBın wen1ıg Torheit wıe: Sschwerer a1S eıshel
und Ehre.»6 Auch ın den wıssenschaftlichen ommentaren 151 dıes das Dlı-
che Verständnis des Textes./ Eis wiıird ewOhnlich wenn überhaupt) mı1T dem
i1nwels darauf gerechtfertigt, dass aiel 1 nachbıblischen eDra-
isch und Aramaiısch auch “uSCHhWEeT» edeui2n kann.®

So ubersetzt z B Zimmerh Koh IO4 ( (Eıne Ttotfe Fhege) IMNaCcC stinken
I[macht garen|]| das O1 des albenmischers ScChHhWerer als eisheiıif, als hre
ist, eın wen1ıg Torheit»?® und ommentiert den Vers folgendermassen: Koh

mıiıft dem Handwerksbereich des albenmischers1 «{argumentiert
am 8,13; Neh 3,8), dem wıeder Iscıl w1e ın Koh eine kleine Ur-
sache wa  N ist schon eine totfe ege allen großen und fteuren ufwand
Zzunichte machen kann w1ıe ben auch dıe 1n glaänzendster Horm urch-
geführte Operation 1mMm esteingerichteten Krankenhaus einer Großstadt
LO e1n kleines Versehen be1ı der Einhaltung der Reinhaltungsvorschrif-
ien das große Werk vollıg nNnıichte machen kann. Operation gelungen, atı-
en  —— gestorben! So gefa.  e 1st. eisheıt, da schon eın wen1g Torheit S1e

>M iıhre Frucht bringen kann.»10

Vierter Band. Hoheslied Koheleth, 1879, Eiiınen elliptischen
Vergleichssatz DN1M M' eIwa uch Tur-Sinal (Die Heilige Chrift, euhausen-Stutt-
gart °1995) AIl, der Koh 10,1 ubersetzt; «WIie iegen, tOt, Öl des al  ıschers
stıinken, gären machen, KO:  1C Vo el  el un! ‚e1CNTIu: eın wenig 'Tor-
nNne1lt.»
Dass sıe die beiden yndetischen Wortfügungen M WRD) un ND DD 1 eut-
schen yndetisc. (mit «un d») wlederg1bt, darfi 'ohl der Freiheit der Übersetzung ZUS|
tanden werden. R kann gleichermassen W  » wıe «gnftiger legen bezeichnen.
Ähnlich z.B. uch die katholische FEinheitsübersetzung: uSchwerer aIs Wissen und
Geltung wiegt 1ne kleine ummheıit» un! die udische Übersetzung VO: Ziunz (Die
vierundzwanzig Bücher der Heiligen Chrift, asel (SO) uüberwiegt die
eishe:r un den uhm eın wenlg Torheit» englischsprachigen Bereich geht 1ın
diese Richtung EeLIwa die New Hevised Version: USO eighs WI1S-
dom and NOonoOor» ebenso Dereits die Revısed Version) Dagegen diıe
New Aing James Version ebenso wıe Dereiıits die ÄIing James Version) die gleiche In-
terpretationsrichtung eın wıe die Zurcher VO: 1828 «Dead {hıes putrefy the pCI-
fumer's ointment, 1t give off foul Odor:; 50 does LO OI!

spected for wiısdom honor».
Vgl zule: S5eoOW, Eiccles]i.  s (The or 18C), N ew ork 1997, s5.306 U

OoOutwel: wisdom and honor».
Vgl EeIwa DSEeOW, Cit., 5.312 mit Verwels auf Jastrow (ed.) Dictionary of the 'Tar-
gumim, the Talmud Bablı el erushalmıi etC., Brookliyn, 1903, Vgl eLIwa
uch Dalman, Aramäısch-Neuhebräisches andworterbuc. ar!  m, Talmud
un!| idrasch, Öttingen

9 Ringgren Zimmerli, rüche / Prediger (ATD öttingen 1980, 5225
Zimmerli, 018
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Dıieses Verstandnis VO. Koh 10.1 erscheınt äauch 177 1C aul den
ontext. (Koh 9,18bD «e1in einziger, der e  ge  r kann vlel uties zerstoren”)
durchaus SiINNvoll und plausibel. Hın wen1g problematisch 1s1, allerdings,
dass diıe Bedeutung «uSschwer» Iiur P° A SONS nırgends ele 1s%. Das
Bedeutungsspektrum VO. 2 wıird eiwa 1ın mıf «“Selten kostbar,
wertvollDieses Verständnis von Koh 10,1 erscheint - auch im Blick auf den  Kontext (Koh 9,18b: «ein einziger, der fehlgeht, kann viel Gutes zerstören») -  durchaus sinnvoll und plausibel. Ein wenig problematisch ist allerdings,  dass die Bedeutung «schwer» für ıp im AT sonst nirgends belegt ist. Das  Bedeutungsspektrum von 1p? wird etwa in HALAT mit «selten ... kostbar,  wertvoll ... edel»11, in Ges!® mit «wertvoll, kostbar ... teuer, köstlich ... selten  ... Edles ... majestätisch»1? umschrieben. Dabei scheint mit 1p? durchgängig  ein positiver Wert verbunden zu sein.13  Die antiken Versionen nehmen dies auch für Koh 10,1 an - und fühlen  sich genötigt, die sich dann allem Anschein nach ergebende positive Bewer-  tung der Torheit durch eine Uminterpretation des Textes zu beseitigen. So  «übersetzt» z.B. die Septuaginta V.1b: TtiuLov  OALYOV  SOWLAG OTE SOEOY  AOPO0COYNG MEyAAınNG («wertvoller ist ein wenig Weisheit als der Glanz von viel  Torheit»), und in der Vulgata lautet der Halbvers: pretiosior est sapientia et  gloria parva ad tempus stultitia.1*  Einige moderne Kommentatoren zeigen demgegenüber weniger Hem-  mungen, Kohelet eine positive Bewertung von (begrenzter) Torheit zuzu-  trauen. So postuliert z.B. Ch. Klein einen ursprünglichen Text, in dem Koh  10,1b direkt auf 9,18a folgte: «Besser ist Weisheit als Kriegsgerät, kostbarer  als Weisheit (und) Ehre aber ist ein wenig Torheit.» Dazu merkt er an: «Die-  ser Spruch empfiehlt einen Mittelweg und bildet das Scharnier zwischen  zwei als Extrempunkten genannten Positionen: Der (oft nutzlosen) Weisheit  und der (erst recht zum Schaden gereichenden) Torheit.»!> Doch ist diese In-  terpretation nur bei der von Klein vorgenommenen Umstellung von 10,1b  nach 9,18a möglich - und diese Manipulation des Textes ist völlig will-  kürlich.  Will man sich nicht mit der - nicht ganz unproblematischen - Interpreta-  tion von 77 als «schwer wiegend» behelfen, empfiehlt es sich also, das übli-  che Verständnis der anderen Elemente von Koh 10,1b kritisch zu überprü-  11 Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament von Ludwig Koehler und  12  Walter Baumgartner, Dritte Auflage ..., Leiden 1995 (ND), S.412.  Wilhelm Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Te-  stament, 18. Auflage, 2. Lieferung, Heidelberg 1995, S.489.  13  Die Bibelübersetzung von F.E, Schlachter (Die Heilige Schrift ..., neu bearbeitet und hg.  durch die Genfer Bibelgesellschaft, ND Genf 1990) versucht dem im Rahmen des übli-  chen Verständnisses von Koh 10,1 Rechnung zu tragen, indem sie V.1b übersetzt; «ein  wenig Torheit kommt teurer zu stehen als Weisheit und Ehre», Vgl. etwa auch A.Lauha,  Kohelet (BK XIX), Neukirchen-Vluyn 1978, S.181: «Das Wort 1p° «wertvolb ... muß hier  ironisch verstanden werden  . die Torheit ist in dem Sinn «teuer, daß sie dem Men-  schen teuer zu stehen kommt.»  14  Vgl. etwa die Konjektur von K. Budde (in E. Kautzsch / A. Bertholet, Die Heilige Schrift  des Alten Testaments, Zweiter Band, Tübingen 41923, S.439): «Köstlicher als Weisheit,  als Würde / Ist ein wenig Torheit «zu seiner Zeit,»  15  Ch. Klein, Kohelet und die Weisheit Israels (BWANT 132), Stuttgart 1994, S.78. Vgl.  seinen «thematische(n) Aufriß von 9,13 bis 10,3» op. ort., S.149: «9,13-16(17): Weisheit  ist gut, nützt aber nicht immer! / 9,18a.10,1b: Gut ist Weisheit mit ein wenig Torheit. /  10,1a.9,18b; 10,2f: Reine Torheit ist zu gar nichts nütze.»  64edel»11, ın (jes!® mıift «We:  oll, kostbarDieses Verständnis von Koh 10,1 erscheint - auch im Blick auf den  Kontext (Koh 9,18b: «ein einziger, der fehlgeht, kann viel Gutes zerstören») -  durchaus sinnvoll und plausibel. Ein wenig problematisch ist allerdings,  dass die Bedeutung «schwer» für ıp im AT sonst nirgends belegt ist. Das  Bedeutungsspektrum von 1p? wird etwa in HALAT mit «selten ... kostbar,  wertvoll ... edel»11, in Ges!® mit «wertvoll, kostbar ... teuer, köstlich ... selten  ... Edles ... majestätisch»1? umschrieben. Dabei scheint mit 1p? durchgängig  ein positiver Wert verbunden zu sein.13  Die antiken Versionen nehmen dies auch für Koh 10,1 an - und fühlen  sich genötigt, die sich dann allem Anschein nach ergebende positive Bewer-  tung der Torheit durch eine Uminterpretation des Textes zu beseitigen. So  «übersetzt» z.B. die Septuaginta V.1b: TtiuLov  OALYOV  SOWLAG OTE SOEOY  AOPO0COYNG MEyAAınNG («wertvoller ist ein wenig Weisheit als der Glanz von viel  Torheit»), und in der Vulgata lautet der Halbvers: pretiosior est sapientia et  gloria parva ad tempus stultitia.1*  Einige moderne Kommentatoren zeigen demgegenüber weniger Hem-  mungen, Kohelet eine positive Bewertung von (begrenzter) Torheit zuzu-  trauen. So postuliert z.B. Ch. Klein einen ursprünglichen Text, in dem Koh  10,1b direkt auf 9,18a folgte: «Besser ist Weisheit als Kriegsgerät, kostbarer  als Weisheit (und) Ehre aber ist ein wenig Torheit.» Dazu merkt er an: «Die-  ser Spruch empfiehlt einen Mittelweg und bildet das Scharnier zwischen  zwei als Extrempunkten genannten Positionen: Der (oft nutzlosen) Weisheit  und der (erst recht zum Schaden gereichenden) Torheit.»!> Doch ist diese In-  terpretation nur bei der von Klein vorgenommenen Umstellung von 10,1b  nach 9,18a möglich - und diese Manipulation des Textes ist völlig will-  kürlich.  Will man sich nicht mit der - nicht ganz unproblematischen - Interpreta-  tion von 77 als «schwer wiegend» behelfen, empfiehlt es sich also, das übli-  che Verständnis der anderen Elemente von Koh 10,1b kritisch zu überprü-  11 Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament von Ludwig Koehler und  12  Walter Baumgartner, Dritte Auflage ..., Leiden 1995 (ND), S.412.  Wilhelm Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Te-  stament, 18. Auflage, 2. Lieferung, Heidelberg 1995, S.489.  13  Die Bibelübersetzung von F.E, Schlachter (Die Heilige Schrift ..., neu bearbeitet und hg.  durch die Genfer Bibelgesellschaft, ND Genf 1990) versucht dem im Rahmen des übli-  chen Verständnisses von Koh 10,1 Rechnung zu tragen, indem sie V.1b übersetzt; «ein  wenig Torheit kommt teurer zu stehen als Weisheit und Ehre», Vgl. etwa auch A.Lauha,  Kohelet (BK XIX), Neukirchen-Vluyn 1978, S.181: «Das Wort 1p° «wertvolb ... muß hier  ironisch verstanden werden  . die Torheit ist in dem Sinn «teuer, daß sie dem Men-  schen teuer zu stehen kommt.»  14  Vgl. etwa die Konjektur von K. Budde (in E. Kautzsch / A. Bertholet, Die Heilige Schrift  des Alten Testaments, Zweiter Band, Tübingen 41923, S.439): «Köstlicher als Weisheit,  als Würde / Ist ein wenig Torheit «zu seiner Zeit,»  15  Ch. Klein, Kohelet und die Weisheit Israels (BWANT 132), Stuttgart 1994, S.78. Vgl.  seinen «thematische(n) Aufriß von 9,13 bis 10,3» op. ort., S.149: «9,13-16(17): Weisheit  ist gut, nützt aber nicht immer! / 9,18a.10,1b: Gut ist Weisheit mit ein wenig Torheit. /  10,1a.9,18b; 10,2f: Reine Torheit ist zu gar nichts nütze.»  64teuer, OsSiLicDieses Verständnis von Koh 10,1 erscheint - auch im Blick auf den  Kontext (Koh 9,18b: «ein einziger, der fehlgeht, kann viel Gutes zerstören») -  durchaus sinnvoll und plausibel. Ein wenig problematisch ist allerdings,  dass die Bedeutung «schwer» für ıp im AT sonst nirgends belegt ist. Das  Bedeutungsspektrum von 1p? wird etwa in HALAT mit «selten ... kostbar,  wertvoll ... edel»11, in Ges!® mit «wertvoll, kostbar ... teuer, köstlich ... selten  ... Edles ... majestätisch»1? umschrieben. Dabei scheint mit 1p? durchgängig  ein positiver Wert verbunden zu sein.13  Die antiken Versionen nehmen dies auch für Koh 10,1 an - und fühlen  sich genötigt, die sich dann allem Anschein nach ergebende positive Bewer-  tung der Torheit durch eine Uminterpretation des Textes zu beseitigen. So  «übersetzt» z.B. die Septuaginta V.1b: TtiuLov  OALYOV  SOWLAG OTE SOEOY  AOPO0COYNG MEyAAınNG («wertvoller ist ein wenig Weisheit als der Glanz von viel  Torheit»), und in der Vulgata lautet der Halbvers: pretiosior est sapientia et  gloria parva ad tempus stultitia.1*  Einige moderne Kommentatoren zeigen demgegenüber weniger Hem-  mungen, Kohelet eine positive Bewertung von (begrenzter) Torheit zuzu-  trauen. So postuliert z.B. Ch. Klein einen ursprünglichen Text, in dem Koh  10,1b direkt auf 9,18a folgte: «Besser ist Weisheit als Kriegsgerät, kostbarer  als Weisheit (und) Ehre aber ist ein wenig Torheit.» Dazu merkt er an: «Die-  ser Spruch empfiehlt einen Mittelweg und bildet das Scharnier zwischen  zwei als Extrempunkten genannten Positionen: Der (oft nutzlosen) Weisheit  und der (erst recht zum Schaden gereichenden) Torheit.»!> Doch ist diese In-  terpretation nur bei der von Klein vorgenommenen Umstellung von 10,1b  nach 9,18a möglich - und diese Manipulation des Textes ist völlig will-  kürlich.  Will man sich nicht mit der - nicht ganz unproblematischen - Interpreta-  tion von 77 als «schwer wiegend» behelfen, empfiehlt es sich also, das übli-  che Verständnis der anderen Elemente von Koh 10,1b kritisch zu überprü-  11 Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament von Ludwig Koehler und  12  Walter Baumgartner, Dritte Auflage ..., Leiden 1995 (ND), S.412.  Wilhelm Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Te-  stament, 18. Auflage, 2. Lieferung, Heidelberg 1995, S.489.  13  Die Bibelübersetzung von F.E, Schlachter (Die Heilige Schrift ..., neu bearbeitet und hg.  durch die Genfer Bibelgesellschaft, ND Genf 1990) versucht dem im Rahmen des übli-  chen Verständnisses von Koh 10,1 Rechnung zu tragen, indem sie V.1b übersetzt; «ein  wenig Torheit kommt teurer zu stehen als Weisheit und Ehre», Vgl. etwa auch A.Lauha,  Kohelet (BK XIX), Neukirchen-Vluyn 1978, S.181: «Das Wort 1p° «wertvolb ... muß hier  ironisch verstanden werden  . die Torheit ist in dem Sinn «teuer, daß sie dem Men-  schen teuer zu stehen kommt.»  14  Vgl. etwa die Konjektur von K. Budde (in E. Kautzsch / A. Bertholet, Die Heilige Schrift  des Alten Testaments, Zweiter Band, Tübingen 41923, S.439): «Köstlicher als Weisheit,  als Würde / Ist ein wenig Torheit «zu seiner Zeit,»  15  Ch. Klein, Kohelet und die Weisheit Israels (BWANT 132), Stuttgart 1994, S.78. Vgl.  seinen «thematische(n) Aufriß von 9,13 bis 10,3» op. ort., S.149: «9,13-16(17): Weisheit  ist gut, nützt aber nicht immer! / 9,18a.10,1b: Gut ist Weisheit mit ein wenig Torheit. /  10,1a.9,18b; 10,2f: Reine Torheit ist zu gar nichts nütze.»  64seltenDieses Verständnis von Koh 10,1 erscheint - auch im Blick auf den  Kontext (Koh 9,18b: «ein einziger, der fehlgeht, kann viel Gutes zerstören») -  durchaus sinnvoll und plausibel. Ein wenig problematisch ist allerdings,  dass die Bedeutung «schwer» für ıp im AT sonst nirgends belegt ist. Das  Bedeutungsspektrum von 1p? wird etwa in HALAT mit «selten ... kostbar,  wertvoll ... edel»11, in Ges!® mit «wertvoll, kostbar ... teuer, köstlich ... selten  ... Edles ... majestätisch»1? umschrieben. Dabei scheint mit 1p? durchgängig  ein positiver Wert verbunden zu sein.13  Die antiken Versionen nehmen dies auch für Koh 10,1 an - und fühlen  sich genötigt, die sich dann allem Anschein nach ergebende positive Bewer-  tung der Torheit durch eine Uminterpretation des Textes zu beseitigen. So  «übersetzt» z.B. die Septuaginta V.1b: TtiuLov  OALYOV  SOWLAG OTE SOEOY  AOPO0COYNG MEyAAınNG («wertvoller ist ein wenig Weisheit als der Glanz von viel  Torheit»), und in der Vulgata lautet der Halbvers: pretiosior est sapientia et  gloria parva ad tempus stultitia.1*  Einige moderne Kommentatoren zeigen demgegenüber weniger Hem-  mungen, Kohelet eine positive Bewertung von (begrenzter) Torheit zuzu-  trauen. So postuliert z.B. Ch. Klein einen ursprünglichen Text, in dem Koh  10,1b direkt auf 9,18a folgte: «Besser ist Weisheit als Kriegsgerät, kostbarer  als Weisheit (und) Ehre aber ist ein wenig Torheit.» Dazu merkt er an: «Die-  ser Spruch empfiehlt einen Mittelweg und bildet das Scharnier zwischen  zwei als Extrempunkten genannten Positionen: Der (oft nutzlosen) Weisheit  und der (erst recht zum Schaden gereichenden) Torheit.»!> Doch ist diese In-  terpretation nur bei der von Klein vorgenommenen Umstellung von 10,1b  nach 9,18a möglich - und diese Manipulation des Textes ist völlig will-  kürlich.  Will man sich nicht mit der - nicht ganz unproblematischen - Interpreta-  tion von 77 als «schwer wiegend» behelfen, empfiehlt es sich also, das übli-  che Verständnis der anderen Elemente von Koh 10,1b kritisch zu überprü-  11 Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament von Ludwig Koehler und  12  Walter Baumgartner, Dritte Auflage ..., Leiden 1995 (ND), S.412.  Wilhelm Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Te-  stament, 18. Auflage, 2. Lieferung, Heidelberg 1995, S.489.  13  Die Bibelübersetzung von F.E, Schlachter (Die Heilige Schrift ..., neu bearbeitet und hg.  durch die Genfer Bibelgesellschaft, ND Genf 1990) versucht dem im Rahmen des übli-  chen Verständnisses von Koh 10,1 Rechnung zu tragen, indem sie V.1b übersetzt; «ein  wenig Torheit kommt teurer zu stehen als Weisheit und Ehre», Vgl. etwa auch A.Lauha,  Kohelet (BK XIX), Neukirchen-Vluyn 1978, S.181: «Das Wort 1p° «wertvolb ... muß hier  ironisch verstanden werden  . die Torheit ist in dem Sinn «teuer, daß sie dem Men-  schen teuer zu stehen kommt.»  14  Vgl. etwa die Konjektur von K. Budde (in E. Kautzsch / A. Bertholet, Die Heilige Schrift  des Alten Testaments, Zweiter Band, Tübingen 41923, S.439): «Köstlicher als Weisheit,  als Würde / Ist ein wenig Torheit «zu seiner Zeit,»  15  Ch. Klein, Kohelet und die Weisheit Israels (BWANT 132), Stuttgart 1994, S.78. Vgl.  seinen «thematische(n) Aufriß von 9,13 bis 10,3» op. ort., S.149: «9,13-16(17): Weisheit  ist gut, nützt aber nicht immer! / 9,18a.10,1b: Gut ist Weisheit mit ein wenig Torheit. /  10,1a.9,18b; 10,2f: Reine Torheit ist zu gar nichts nütze.»  64esDieses Verständnis von Koh 10,1 erscheint - auch im Blick auf den  Kontext (Koh 9,18b: «ein einziger, der fehlgeht, kann viel Gutes zerstören») -  durchaus sinnvoll und plausibel. Ein wenig problematisch ist allerdings,  dass die Bedeutung «schwer» für ıp im AT sonst nirgends belegt ist. Das  Bedeutungsspektrum von 1p? wird etwa in HALAT mit «selten ... kostbar,  wertvoll ... edel»11, in Ges!® mit «wertvoll, kostbar ... teuer, köstlich ... selten  ... Edles ... majestätisch»1? umschrieben. Dabei scheint mit 1p? durchgängig  ein positiver Wert verbunden zu sein.13  Die antiken Versionen nehmen dies auch für Koh 10,1 an - und fühlen  sich genötigt, die sich dann allem Anschein nach ergebende positive Bewer-  tung der Torheit durch eine Uminterpretation des Textes zu beseitigen. So  «übersetzt» z.B. die Septuaginta V.1b: TtiuLov  OALYOV  SOWLAG OTE SOEOY  AOPO0COYNG MEyAAınNG («wertvoller ist ein wenig Weisheit als der Glanz von viel  Torheit»), und in der Vulgata lautet der Halbvers: pretiosior est sapientia et  gloria parva ad tempus stultitia.1*  Einige moderne Kommentatoren zeigen demgegenüber weniger Hem-  mungen, Kohelet eine positive Bewertung von (begrenzter) Torheit zuzu-  trauen. So postuliert z.B. Ch. Klein einen ursprünglichen Text, in dem Koh  10,1b direkt auf 9,18a folgte: «Besser ist Weisheit als Kriegsgerät, kostbarer  als Weisheit (und) Ehre aber ist ein wenig Torheit.» Dazu merkt er an: «Die-  ser Spruch empfiehlt einen Mittelweg und bildet das Scharnier zwischen  zwei als Extrempunkten genannten Positionen: Der (oft nutzlosen) Weisheit  und der (erst recht zum Schaden gereichenden) Torheit.»!> Doch ist diese In-  terpretation nur bei der von Klein vorgenommenen Umstellung von 10,1b  nach 9,18a möglich - und diese Manipulation des Textes ist völlig will-  kürlich.  Will man sich nicht mit der - nicht ganz unproblematischen - Interpreta-  tion von 77 als «schwer wiegend» behelfen, empfiehlt es sich also, das übli-  che Verständnis der anderen Elemente von Koh 10,1b kritisch zu überprü-  11 Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament von Ludwig Koehler und  12  Walter Baumgartner, Dritte Auflage ..., Leiden 1995 (ND), S.412.  Wilhelm Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Te-  stament, 18. Auflage, 2. Lieferung, Heidelberg 1995, S.489.  13  Die Bibelübersetzung von F.E, Schlachter (Die Heilige Schrift ..., neu bearbeitet und hg.  durch die Genfer Bibelgesellschaft, ND Genf 1990) versucht dem im Rahmen des übli-  chen Verständnisses von Koh 10,1 Rechnung zu tragen, indem sie V.1b übersetzt; «ein  wenig Torheit kommt teurer zu stehen als Weisheit und Ehre», Vgl. etwa auch A.Lauha,  Kohelet (BK XIX), Neukirchen-Vluyn 1978, S.181: «Das Wort 1p° «wertvolb ... muß hier  ironisch verstanden werden  . die Torheit ist in dem Sinn «teuer, daß sie dem Men-  schen teuer zu stehen kommt.»  14  Vgl. etwa die Konjektur von K. Budde (in E. Kautzsch / A. Bertholet, Die Heilige Schrift  des Alten Testaments, Zweiter Band, Tübingen 41923, S.439): «Köstlicher als Weisheit,  als Würde / Ist ein wenig Torheit «zu seiner Zeit,»  15  Ch. Klein, Kohelet und die Weisheit Israels (BWANT 132), Stuttgart 1994, S.78. Vgl.  seinen «thematische(n) Aufriß von 9,13 bis 10,3» op. ort., S.149: «9,13-16(17): Weisheit  ist gut, nützt aber nicht immer! / 9,18a.10,1b: Gut ist Weisheit mit ein wenig Torheit. /  10,1a.9,18b; 10,2f: Reine Torheit ist zu gar nichts nütze.»  64majestätisch»n1!® umschrnieben. el scheint mıiıt 1R  7 durchgäng1g
eın positiver Wert, verbunden sein.13

Die antıken Versionen nehmen A1es auch fuüur Koh 104 und fuhlen
ıch genoOtigt, cdıe ıch dann em Anscheıin nach ergebende posıtıve Bewer-
LUNg der Torheit uUrCc 1Nne minterpretation des es eseltigen. » O
«“uDersetzt» z.B cdıie eptuagınta ME  T' TLULLOV OAUYOV SOWLOC UTEP Ö0COYV
X OPOSDYNG LEYOAANC («we:  oller ist eın weni1g eısheı a,1S der anz VO viel
JTorhe1it»), und 1n der Vulgata lautet der albvers pretiosior est sapı]entia eft
Zg1lor1a DATIVa 4ad LEINDUS stultitia.14

Kınıge moderne Kommentatoren zeıgen demgegenüber weniger Hem:-
INUNSEN, Kohelet 1ıne posiıtıve ewertung VO. (begrenzter) Torheit
irauen. >O postuliıert z.5 Klein einen ursprün,|  ichen Text, 1ın dem Koh
10,1b direkt auf 9,18a (8)  e «Besser ist. eıshel a,1S Kriegsgerät, ostbarer
a1s eishne1 Eihre aber 1st eın wen1g Torheit.» Dazu merkt ul)ıe-
s  n Ppruc empfieh. einen Mittelweg und das Scharnıier zwıschen
Zweı a1ls Kxtrempunkten genanntien Positionen: Der (oft nutzlosen eıshnel:
und der (erst rec Schaden gereichenden) Torheit.»1° och ist diese In-
erpretatıon I1U. beli der VO: Kleın VOorgeNOINIMNENEN Umstellung VO. 10,1b
nach 9,18a möglich und diıese Manipulation des es ıst völlıg wıll-
kurliıch

Wıll ıch N1ıcC mıift der N1ıc Qanz unproblematischen nterpreta-
tiıon VO Bl  B a 1sS «Schwer wiegend» ehelien, empfiehlt ıch also, das bli-
che Verstandnis der anderen E.lemente VO Koh 10,1b krıtisch überprü-

137 Hebra:sches ıund Aramaischeson Alten Testament Vorn WIZ Koehler un
alter Baumgartner, Dritte Auflage ....4 Leiden 1995 D, 5.412
ılhelm Gesen1us, Hebräaisches un Aramaısches Handworterbuc. ber das Alte Te-
sSiament?, Auflage, eferung, Heldelberg 1995, S.489
Die ibelübersetzung VO Chlachter Die Heilige SchHrift Le  e Dearbeitet un hg.
TC die Genfer Bibelgesellschaft, ND enf versucht dem 1m Rahmen des ubDlı-
hen Verstäandnisses VO. Koh 10,1 C.  u Lragen, indem s1e V.1b uDerse! «EIN
wenl1g Torheit kommt, Lfeurer stehen als e1shnel un Eiıhre» Vgl eLwa uch
Aoheleft eukirchen-Vluyn 1978, 5.151 «Das z  ort P WE  oll)Dieses Verständnis von Koh 10,1 erscheint - auch im Blick auf den  Kontext (Koh 9,18b: «ein einziger, der fehlgeht, kann viel Gutes zerstören») -  durchaus sinnvoll und plausibel. Ein wenig problematisch ist allerdings,  dass die Bedeutung «schwer» für ıp im AT sonst nirgends belegt ist. Das  Bedeutungsspektrum von 1p? wird etwa in HALAT mit «selten ... kostbar,  wertvoll ... edel»11, in Ges!® mit «wertvoll, kostbar ... teuer, köstlich ... selten  ... Edles ... majestätisch»1? umschrieben. Dabei scheint mit 1p? durchgängig  ein positiver Wert verbunden zu sein.13  Die antiken Versionen nehmen dies auch für Koh 10,1 an - und fühlen  sich genötigt, die sich dann allem Anschein nach ergebende positive Bewer-  tung der Torheit durch eine Uminterpretation des Textes zu beseitigen. So  «übersetzt» z.B. die Septuaginta V.1b: TtiuLov  OALYOV  SOWLAG OTE SOEOY  AOPO0COYNG MEyAAınNG («wertvoller ist ein wenig Weisheit als der Glanz von viel  Torheit»), und in der Vulgata lautet der Halbvers: pretiosior est sapientia et  gloria parva ad tempus stultitia.1*  Einige moderne Kommentatoren zeigen demgegenüber weniger Hem-  mungen, Kohelet eine positive Bewertung von (begrenzter) Torheit zuzu-  trauen. So postuliert z.B. Ch. Klein einen ursprünglichen Text, in dem Koh  10,1b direkt auf 9,18a folgte: «Besser ist Weisheit als Kriegsgerät, kostbarer  als Weisheit (und) Ehre aber ist ein wenig Torheit.» Dazu merkt er an: «Die-  ser Spruch empfiehlt einen Mittelweg und bildet das Scharnier zwischen  zwei als Extrempunkten genannten Positionen: Der (oft nutzlosen) Weisheit  und der (erst recht zum Schaden gereichenden) Torheit.»!> Doch ist diese In-  terpretation nur bei der von Klein vorgenommenen Umstellung von 10,1b  nach 9,18a möglich - und diese Manipulation des Textes ist völlig will-  kürlich.  Will man sich nicht mit der - nicht ganz unproblematischen - Interpreta-  tion von 77 als «schwer wiegend» behelfen, empfiehlt es sich also, das übli-  che Verständnis der anderen Elemente von Koh 10,1b kritisch zu überprü-  11 Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament von Ludwig Koehler und  12  Walter Baumgartner, Dritte Auflage ..., Leiden 1995 (ND), S.412.  Wilhelm Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Te-  stament, 18. Auflage, 2. Lieferung, Heidelberg 1995, S.489.  13  Die Bibelübersetzung von F.E, Schlachter (Die Heilige Schrift ..., neu bearbeitet und hg.  durch die Genfer Bibelgesellschaft, ND Genf 1990) versucht dem im Rahmen des übli-  chen Verständnisses von Koh 10,1 Rechnung zu tragen, indem sie V.1b übersetzt; «ein  wenig Torheit kommt teurer zu stehen als Weisheit und Ehre», Vgl. etwa auch A.Lauha,  Kohelet (BK XIX), Neukirchen-Vluyn 1978, S.181: «Das Wort 1p° «wertvolb ... muß hier  ironisch verstanden werden  . die Torheit ist in dem Sinn «teuer, daß sie dem Men-  schen teuer zu stehen kommt.»  14  Vgl. etwa die Konjektur von K. Budde (in E. Kautzsch / A. Bertholet, Die Heilige Schrift  des Alten Testaments, Zweiter Band, Tübingen 41923, S.439): «Köstlicher als Weisheit,  als Würde / Ist ein wenig Torheit «zu seiner Zeit,»  15  Ch. Klein, Kohelet und die Weisheit Israels (BWANT 132), Stuttgart 1994, S.78. Vgl.  seinen «thematische(n) Aufriß von 9,13 bis 10,3» op. ort., S.149: «9,13-16(17): Weisheit  ist gut, nützt aber nicht immer! / 9,18a.10,1b: Gut ist Weisheit mit ein wenig Torheit. /  10,1a.9,18b; 10,2f: Reine Torheit ist zu gar nichts nütze.»  64mMU. Nnıer
ironisch verstanden werden die Torheit 151 ın dem INnnn Teuer), daßR s1e dem Men-
schen euer stehen ommt.»
Vglz die onjektur VO (ın AautizsSC olet, Die Heilige Schrift
des Alten Testaments, Wellter Band, übingen «KOstlicher als Weıisheit,
als Uur'! Ist, eın wen1g Torheit (ZU seiner Ze1t).»

Klein, Aohelet un die el  el Israels (BWAN'TI 132), 1994, /  00 Vgl
seinen «thematische(n) VO 9,.13 DIiS » OI1l., S.149 «g 13-16(170): Weisheit
151 UL, n utzt, .Der nıcht immer! 9,  a.l Gut 1s% Weisheift m17 eın wenig Torheit.
10,1a.9,18D; 1LO0.@T. Reine Torheit 151 ar nıchts nuüutze.»

64



fen. el zeıigt ıch 1U rasch, dass die geläufige Übersetzung VO. DD m1700
m1T «“elin wen1ig Torheit» keineswegs selbstverstandlich und eindeüfig ist.
DD m1729 kann sSsowochl a1ls Constructus-Verbindung IS auch aJ1S apposıtlo-
ne. ugung interpretiert werden. In beiden Fallen kann DV «“«wen1g» oder
«“e1iIN wen1g» bedeuten.16 Der nterschied zwıschen beiden Ausdrucken
scheıint 1 eutschen darın estehen, dass 1mMm ersien all «wen1g» 1
(explizıten oder impliziten) egensatz WVvIeln gebraucht WITrd, 1 zweıten
al dagegen «eiINn wen1g» 17 Gegensatz unıchts». Wenn ıch urst und
nıchtfts trınken habe, kann ich meinen Gastgeber bıtten. «Gib eın
NI trınken!» Wenn INr hingegen meın Gastgeber bereits (ZU: wıeder-
holten ale einschenkt und ich nNn1ıc (mehr) vıeLen mochte, kann iıch
ihnhn Dıtten: «Schenke M1r WeEeNIL er: T11L. eın wenig) e1n!» Das Hebräische
scheınt hıer anders als das eutische 1 Ausdruck nıcht differenzieren.!1”

Koh 10,1D kann demnach nicht TE  H WwW1e uüublıcherweise a 1S Aussage
üuber “eln WeNnI£ Torheıt» (1im Gegensatz überhaupt keiner orher Ve
standen werden, sondern auch als Aussage über “WENIL Torheit» (1m egen-
aiz vıel orheit). Im zweıten all ist. die Beurteilung VO. «“«wen1g Torheıit»
a1Ss «uwertvo1ll» problemlos verstandlich und nachvollzehbar.1® Bın
nıg irmtierend IL1LLUSS dann allerdings wırken, dass als Vergleichsgrösse
«weni1ig Torheit» nNn1ıc ETW uvıel Torheit» genannt WIFrd, Sondern «Weishei
und Eihre» Genau darın scheint ILU. QaDer die Pointe der Aussage liegen.

Da «Weisheit» und «Torheit» einen Gegensatz en, scheint Selbstiver-
STAanN:  iıch Sse1in, dass da, vıel e1shNner ist, auch wen1g Torheit 1bDt
Diese scheinbar einfache echnung wırd I11U. aber ontext VO) Koh
10,1 krıtisch korrigiert und relativiert. Koh 9,1111 Mac namlıch eutlıch,
dass «Weisheit» ihre positiven irkungen 1U  b dann entfalten kann, WeEe111

Vgl 5.078; Sp. Zobel)
SO jedenfalls nach den gaängıigen Lexika. ach Durchsicht der Belege un! der ı1chnen
Übersetzungen scheint allerdings «e1In wenig X ın der weiıt überwiegenden Mehrzahl
der Urc. die Cs.-VbD. XD ausgedrückt werden (vgl. Gen 18,4; Q4,.17.43:
: 11 44,25; 4,19; S5Aam 4,29.43; Kon 17,10.12; Spr 6,10; 24,33; Jes ©9,17); die I1U.:  n
selten «Wen1g X » edeutfen scheint (vgl S am 17,28; Dan Demgegenüber s  Td
dıe Cs.-Vb DD-X ın Q6,0 un: 28,62 1mM Sinne VO: «WeNn1g Xn gebraucht, ebenso w1ıe
die positionelle Fügung P — X ın Neh .12 die welıteren Belege für die apposiıtlo-

Fügung 1n KEız 11,16 Dan 11,34 «wenig X der «eliIN wenl1g X » edeufen, ist,
1C. ganz klar. Im 1C auf diesen efun! cheint dıe Übersetzung «Wen1g "Torheit» ın
Koh 10,1b vilelleichti eın wen1g näher ZUu egen als die Übersetzung «eIN wenig
Torheit».
Vgl. die antıke syrische Übersetzung: yqyr hy hkmt’ WT sweg 1 ($bwht alyl C  ol-
ler als eılıshel un! als vlel 15% wenig orheit») Uurc. die Einfügung VO. «vıel»
(Lob) 1m Gegensatz «weni1ig» orher soll wohl der Vergleich verdeutlicht werden;
vgl die Überschrift Zl Koh 10,1-3 ın der euübersetzung der Zürcher (1998)
«Wertvoller als viel elshel 151 wenig Torheit». olgte I18)]  - dem orschlag VO. BHEK
un! BHS, 1n V.1b aD STatt ND lesen (vgl. Hı 36,31), waäare 1eS die eNaue ber-

des korrigierten extes.



die Bedingungen 1177 Umfeld des «Weisen» aIiur gunstig ınd Koh 9,11f}!
brıngt diesen Sachverhalt Dganz grundsätzlich 1 1C auf uZeift, und ufall»

Sprache:“*
11 Wiederum S99 1C. unfier der Sonne: 1C diıe chnellen gewınnen den Wettlauf
un! nıcht die Helden den AampTf, uch nıcht die Welsen das Brot. un nıcht die Ver-
staändıgen un dıe Einsichtigen Gunst. Denn trıfft sıie alle Ze1it un Ziu-
fall. E uch kennt der ensch nıcht seine Zeıt Wie die SC.  e, dıe ins tuckısche
etz gyeraten, wıe die ogel, die e1a)  en werden, werden die Menschen verstrickt

Zie1t des nglücks, WeNn s1e O  1C. uberfalit.
ahrend andere eisheitstexte dem Weisen a1S olge Se1INer e1shel lan-
DC5S en, e1ichtTum und hre 1n UuSS1ic stellen,®1 we1st, Koh Gg-1:11 autf
«Ze1ift und Ziufall» als einen Unsıcherheitsfaktor hın, den auch die eisher
N1ıCcC ausschaltet, da auch der Weise w1ie alle anderen Menschen den Wech-
sel der eıt Nn1ıCcC. vorhersehen kann.“® Der rfolg der eıshnel hängt a1lSoO
ebenso w1ıe der 1riolg sportlichen Trainings entscheıidend davon aD, ob S1e
unfier gunstigen oder ungunstigen edingungen Eıınsatz omm: Diese
1NSsS1ıc wıird ın Koh ‚8-1 noch einmal bekräftigt:

Wer 1Nne TU! graDbt, kann hıneinfallen, un WerLr eine Mauer einrelsst, den kann
ıne Dbelssen. <  Q Wer Steine T1C kann sıch wehtun el, Wer olz Spal-
telt, ringt sıch 1ın Gefahr. 10 Wird das Eiılısen stumpf{, un! 118  - schärtit seine cAnneılde
nN1IC braucht INa  } mehr Z  'aft. eisher Dber ist, der Vorteil dessen, der kundig
ist.®3 11 och wenn die chlange VOr der eschwörung De1lsst, haft der Beschworer
keinen Gewınn

Der all 1n dıe Trube, eın geläufiges 1ıld fur den «Tun-Ergehen-Zusammen-
hang»,“* nach dem Schlechtes Handeln fuür den andelnden langfTrıstig
sSchlechte uswirkungen hat, wIird hıer nNn1ıc ohne Ironıe Qalz wortlich
315 eın e1ispie Iiur dıiıe eilahren präsentiert, die beı auarbeıten drohen
(V.810) Die eıshel des undigen Fachmanns (V.10) 1ıLlft ıhm, ıch VO.  — sSol-
hen Gefahren schutzen, kann diese aber n1ıcC. völlig ausschalten (V.11)
Überdies und N1ıCcC. zuletzt bewahrt sSseine eıshel den achmann VOL

unnotiger strengung bei derel (V.10; «den Toren» ingegen “eermudet
seine Muhe» V.15) Hochtrabende «Weishei1its»-Konzepte, w1ıe s1e eiwa cie
wohl wen1g alteren Kap 1- des Sprüchebuchs oder das wenig jüngere 51-

Vgl dazu Schmid, «Koheleft, als latzhalter des ‚vangeliums Eine edigt
Semesterbegıinn uüuber Koh 9,11£», in Oeming Graupner, Altes estiament un
christliche Verkündigu. A.H.J unneweg), Stuttgart S O —
Übersetzung der Kohelet-Zitate 1mMm olgenden nach der Zurcher (1998)

21 Vgl bes Spr ‚16-18; 8,185-2
Vgl die Krıtik der Behauptung, der Welse kenne «Ze1t un! Gericht» ın Koh 8, 1m fol-
genden Der ensch «“WE1SS nicht, Wa  N eschehe WITrd». Ziur Behauptung, der
Weise kenne die rechte Zeit, vgl Des S1r QU, 7 «Der Weılse chweigt bis echten Zie1t,
der 'Tor .Der achtet nıcht auf die Zeit.» Vgl weiter S1r T-O8% ‚20.23; 20,1.6,.20; 38,13 Ziur
Unvorhersehbarkeit der Zukunft vgl Dereıts Spr 27,1 «Ruhme dich nıcht des morgigen
ages; enn du we1lsst. 1C. Wa eın Tag bringen WIrd.»
Dıie Neuuüubersetzung der Zurcher (1998) 1esS hıer OD statt WD (vgl. BH\
Vgl Spr 26,27° 28,10; S11r 27,25-27; Ps 116° 9,16; SO DU SOWwle anowski, «DIie 'Tat
kehrt Täter zurück ene agen 1m Umkreis des (Fun-Ergehen-Zusammen-
hangs) » (1994) 5.247-271
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rachbuch vertreien, werden 1 Koheletbuch mehrfa.ch knıtisiert. (vgl Koh
6,10-8,17, Des 8,161) Koh ‚8-1 stellt. iıhnen eın vergleichsweilise besche!l-
denes Konzept gegenüber, dem eıisne: a 1S fachmännisches Know-how
verstanden WIrd, das erfolgreiche (und wenıger anstrengende el ın
USS1IC stellen, QaDer keineswegs garantıeren kann.

ZiUu den Risıkofaktoren, miıt denen ıch eın Weiser be1 seinem Handeln
konirontiert sS1ıe gehoören 1U QaDer nNn1ıc DE «Zeıit und Zufall» (9;111) oOWw1e
cdıe «'Tucken der Objekte» seiner Täatıgkeiten (10,8=11); sondern alulch cie
Torheit seiner Mitmenschen Koh ‚13-19 &1bt aIiur eın eispiel:

uch diıeses eispie. VO'  j eıshNnelr sah iıch unftfier der 5SonnNe, un erschien I1Tr
bedeuten! 14 Eis gyab einmal 1ne kleine mi1t wen1g Leuten arın, un S1e
Z eın STOSSCI OoN1; heran, chloss s1e eın un: errichtete ewaltige elagerungs-
turme sS1e. ı fand er®> ın ihr einen Aarımell, welisen Mann, un der reiteie
M6 seine Weılshneıit die Der nlıemand hatte jenen Armen gedacht.?®

Die rzaählung ass ıch nachst als eın eispie. fuüur cdıe Starke der W e1ls-
e1ıt lesen: Selbst eın AaArıner Mann kann 1ne VO.  n einem DSrOoSSCI ONn1g
retten, We11ın IU. welse 151 (vg1l 4,13) und cdies alleın «durch Se1INe W e1s-
he1it» und nNn1ıc. eIwa (wıe chımedes) Urc die Konstruktion VO: Krlegs-
geräten (vgl V. Bel ENaUCTCTr Betrachtung der rzahlung trıtt Je-
doch hıer auch dıe Schwache der eıshneln Zu Die eiıishel des Armen
kam Ja LU  br< deshalb Zuge, weil der OnNn1g auftf ıhn aufimerksam wurde®S
und ıch oHienDar VO. seiner eıshel beeindrucken Liess. Seine eigenen
ıtburger hatten N1ıcC ihn gedacht erinnerten ıch später n1ıc.
mehr ıhn) Auch hier zeigt ıch also, dass dıe eıshel iıhre positıven
Wiırkungen I1LU. dann entfalten kann, wWenn c1e Bedingungen 1 mield des
Weisen aIiIiur gunstig Sind und das hne1lisst hıer: wWe1n diıe ıhm gebüh-
rende Beachtung findet Die dreı Koh ‚16-18 olgenden Überlegungen
flektieren diese Starke ıund Schwache der eısnel noch weiter. V.16 zieht
ıne TsStie TEe U: der rzahlung ın N AT

Da dachte ich: eılshNel 1s1 Desser als Starke, doch diıe elsnel des Armen wIird
verachtet, un: auf seine Worte hort (DZW. O' INa  - nıcht.

Die Behauptung einer besonderen Starke der Weisheit wıird amı zugleich
estäti ınd krıtisch relatıvıert Dass eın Armer ıch 19808 Sschwer urchset-
Ze6 kann, selbst wenln welse ist, wıird auch 1 Sprüchebuc ehrfach
festgestellt.®? Dort WITd cQi1ese 1NS1C aber besonders ın den ProOgramInmıa-
ıschen Kingangskapiteln 1- VO. ussagen, weiche die Starken der
Weisheit Detonen, 1n den intergrund gedrangt Auch SIr ormuliert
1ne Koh 9,16b SacC  1C entsprechende eobachtung

Da der 'Text keinen Subjektswechse. signalisiert, 1st diese Übersetzung dem ublı-
chen, unpersönlichen Verstandnıs ( fand sich 1n ihr ») vorzuziehen.
der: «n]ıemand erinnerte sich SCı später] jenes Armen».
Vgl Koh H19 Spr 16,32; e01,22; 24,5; 20,15-22
Vgl Dan Gen 41
Vgl Spr 14,20; 15,23; 19
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21 eın eilcher, g1bt vilele, die ihn unterstutzen,
und seine Worte, dıe verabscheuen SInNd, erklären s1ie für SchoOon:;
der Arme wankt, rufit INa (  all, Unfall'»
Und redet verständig, 1S% doch kein alz für iıhn.
DD Bın KHeicher redet, Sschweigen alle,
un! seiıine Klugheıt lassen sS1e D1IS die Wolken reichen);
e1n Armer redet, sprechen S1e: «“Wer 15% der?»,
unı WeI strauchelt, stossen S1e 1 Dar noch.®9

Das Sirachbuch stellt aber andernorts auch ehrfach sSoz1al Niedrigstehen-
den einen ufstieg uUrc eiıshnelr iın uSS1ıc

kEın verständigerec Freie werden 1: dıenen21 Redet ein Reicher, so gibt es viele, die ihn unterstützen,  und seine Worte, die zu verabscheuen sind, erklären sie für schön;  der Arme wankt, so ruft man: «Unfall, Unfall!»  Und redet er verständig, so ist doch kein Platz für ihn.  22 Ein Reicher redet, so schweigen alle,  und seine Klugheit lassen sie bis an die Wolken reichen;  ein Armer redet, so sprechen sie: «Wer ist der?»,  und wenn er strauchelt, so stossen sie ihn gar noch.3  Das Sirachbuch stellt aber andernorts auch mehrfach sozial Niedrigstehen-  den einen Aufstieg durch Weisheit in Aussicht:  Ein verständiger Knecht - Freie werden ihm dienen ... (10,25a)  Es gibt Arme, die geehrt werden ihrer Einsicht wegen ... (10,30a)  Die Weisheit eines Armen bewirkt, dass sie ihm das Haupt erhöht,  und inmitten von Vornehmen lässt sie ihn sitzen. (11,1)  Viele, die erniedrigt waren, sassen [später] auf dem Königsthron,  und die, an dieman nicht dachte, legten [später] einen (vornehmen) Kopfbund an. (11, 5)  Stärke und Schwäche der Weisheit im Blick auf die soziale Stellung des  Weisen scheinen sich so nach dem Sirachbuch genau umgekehrt zueinan-  der zu verhalten wie nach Koh 9,16: Zwar wird die Weisheit eines Armen  (häufig) verachtet, aber letztlich ist sie doch politischer und ökonomischer  Stärke überlegen (und wird dem armen Weisen dementsprechend zu einer  Verbesserung seiner sozialen Position verhelfen).  Der Schlusssatz von Koh 9,16 («und auf seine Worte hört[e] man nicht»)  scheint der Erzählung von V.14f zu widersprechen, hat doch dort immerhin  der «grosse König» offenbar auf den armen Weisen gehört. So wird er  ebenso wie der vorhergehende Satz («die Weisheit des Armen wird [bzw.  wurde] verachtet») auf das Verhalten der eigenen Mitbürger zu dem «armen  Weisen» zu beziehen sein. V.17 könnte sich dann als Kontrast dazu darauf  beziehen, dass dieser bei dem «grossen König» dann doch noch Gehör ge-  funden hat:  Auf ruhige Worte von Weisen hört man eher als auf das Geschrei eines Herrschers  unter den Toren.  Der Ausdruck «Herrscher» (x%YW) muss nämlich keineswegs notwendig den  «grossen König» von V.14f meinen. «mö$el wie $allit sind weite Begriffe, die  auf verschiedenste höhere Beamte, zivile Amtsinhaber (wie etwa Steuer-  pächter), Militärs, ja sogar auf sakrale Autoritäten passen würden».31 Be-  rücksichtigt man weiter, daß p insbesondere auch das «Hilfe-Geschrei»  und den «Alarm-Ruf» (zum Aufbieten des Heeres) bezeichnet,3? könnte V.17  das «ruhige» Vorgehen des «armen Weisen» zur Rettung seiner Stadt den  aufgeregten Bemühungen des (bzw. der) «Herrschenden» in der belagerten  Stadt gegenüberstellen. So verstanden würden die widersprüchlichen Aus-  sagen im Text über das Gehör, welches der (arme) Weise bei anderen (nicht)  30  31  Übersetzung hier und bei den folgenden Sirach-Zitaten nach JSHRZII1.5 (G. Sauer).  N. Lohfink, «melek, Sallit und mö$el bei Kohelet», Biblica 62 (1982) S.535-543 (Zitat S.542).  32  S. T7HATII, Sp.571f (R. Albertz).  6810,25a)
EisS 1bDt Arme, dıe ee. werden iNrer 1NS1ICe21 Redet ein Reicher, so gibt es viele, die ihn unterstützen,  und seine Worte, die zu verabscheuen sind, erklären sie für schön;  der Arme wankt, so ruft man: «Unfall, Unfall!»  Und redet er verständig, so ist doch kein Platz für ihn.  22 Ein Reicher redet, so schweigen alle,  und seine Klugheit lassen sie bis an die Wolken reichen;  ein Armer redet, so sprechen sie: «Wer ist der?»,  und wenn er strauchelt, so stossen sie ihn gar noch.3  Das Sirachbuch stellt aber andernorts auch mehrfach sozial Niedrigstehen-  den einen Aufstieg durch Weisheit in Aussicht:  Ein verständiger Knecht - Freie werden ihm dienen ... (10,25a)  Es gibt Arme, die geehrt werden ihrer Einsicht wegen ... (10,30a)  Die Weisheit eines Armen bewirkt, dass sie ihm das Haupt erhöht,  und inmitten von Vornehmen lässt sie ihn sitzen. (11,1)  Viele, die erniedrigt waren, sassen [später] auf dem Königsthron,  und die, an dieman nicht dachte, legten [später] einen (vornehmen) Kopfbund an. (11, 5)  Stärke und Schwäche der Weisheit im Blick auf die soziale Stellung des  Weisen scheinen sich so nach dem Sirachbuch genau umgekehrt zueinan-  der zu verhalten wie nach Koh 9,16: Zwar wird die Weisheit eines Armen  (häufig) verachtet, aber letztlich ist sie doch politischer und ökonomischer  Stärke überlegen (und wird dem armen Weisen dementsprechend zu einer  Verbesserung seiner sozialen Position verhelfen).  Der Schlusssatz von Koh 9,16 («und auf seine Worte hört[e] man nicht»)  scheint der Erzählung von V.14f zu widersprechen, hat doch dort immerhin  der «grosse König» offenbar auf den armen Weisen gehört. So wird er  ebenso wie der vorhergehende Satz («die Weisheit des Armen wird [bzw.  wurde] verachtet») auf das Verhalten der eigenen Mitbürger zu dem «armen  Weisen» zu beziehen sein. V.17 könnte sich dann als Kontrast dazu darauf  beziehen, dass dieser bei dem «grossen König» dann doch noch Gehör ge-  funden hat:  Auf ruhige Worte von Weisen hört man eher als auf das Geschrei eines Herrschers  unter den Toren.  Der Ausdruck «Herrscher» (x%YW) muss nämlich keineswegs notwendig den  «grossen König» von V.14f meinen. «mö$el wie $allit sind weite Begriffe, die  auf verschiedenste höhere Beamte, zivile Amtsinhaber (wie etwa Steuer-  pächter), Militärs, ja sogar auf sakrale Autoritäten passen würden».31 Be-  rücksichtigt man weiter, daß p insbesondere auch das «Hilfe-Geschrei»  und den «Alarm-Ruf» (zum Aufbieten des Heeres) bezeichnet,3? könnte V.17  das «ruhige» Vorgehen des «armen Weisen» zur Rettung seiner Stadt den  aufgeregten Bemühungen des (bzw. der) «Herrschenden» in der belagerten  Stadt gegenüberstellen. So verstanden würden die widersprüchlichen Aus-  sagen im Text über das Gehör, welches der (arme) Weise bei anderen (nicht)  30  31  Übersetzung hier und bei den folgenden Sirach-Zitaten nach JSHRZII1.5 (G. Sauer).  N. Lohfink, «melek, Sallit und mö$el bei Kohelet», Biblica 62 (1982) S.535-543 (Zitat S.542).  32  S. T7HATII, Sp.571f (R. Albertz).  6810,30a)
Die eıshel eines Armen bewirkt, dass sS1e 1: das au erhoht,
un inmıtten VO Vornehmen lasst S1e iıhn sitzen.
ı1ele, die ernledrigt M, Sassen spater auf dem Öönigs  ron,
un!| dıe, die INnNa)l  a! nıchte, egte! Ispäter einen vornehmen) Kopfbund (1 9)

Starke und Schwache der eıshel 1mMm 4C auf cdıie sSsozi1ale ellung des
Weisen Sscheinen ıch nach dem Siırachbuch Au umgekehrt Zzue1INan-
der verhalten wW1e nach Koh 9,16 ZiWar wiıird dıe eisnelr eines Armen
aufig verachtet, aber 1C ist. S1e doch polıtıischer und Okonomischer
Starke uüberlegen (und wIıird dem aArınen Weisen ementsprechend einer
erbesserung Se1INer Ssozlalen Posıtion verhelfen).

Der Schlusssatz VO: Koh 9,16 (v«und auf se1ıine Worte hoört[e] nıcht»
scheıint der rzahlung VO: V.14{f wıdersprechen, haft doch dort immerhin
der uOTFOSSEC ON1g” olienDar auf den ArI1ell Weisen gehort SO wird
ebenso Ww1ıe der vorhergehende Satz («die e1shel des Armen wird |bzw.
WUur« verachtet») auf das Verhalten der eigenen Mitbürger dem “ArINeN
W eısen» beziehen eın A köonnte ıch dann a 1S ONntiraAs dazu darauf
beziehen, dass dieser be1ı dem SeIl On1g» dann doch noch or ©-
funden hat

Auf ru.  1; Worte VO Weisen hort I1 her als auf das Geschrei eines Herrschers
unfer den Toren.

Der Ausdruck «Herrscher» (7D\) ILLUSS namlich keineswegs notwendig den
SC ONn1g» VO:) N 1471 meinen. uMOSEl  C wW1e Sallıt ınd weiıte Begriffe, die
anııf verschıiedenste hohere Beamte, 7ziVvile tsınhaber etiwa StCUEeT-
päachter), 111Lars, ]Ja O9 aufi sakrale utorıtaAaten asSsemn würden».91 HBe-
rücksichtigt aAllı weiıter, daß DD insbesondere auch das «HılfeGeschreirpn
und den «Alarn-Ruf» (ZU: Au  1leien des Heeres) bezeichnet,** konnte AMASZ
das «ruhıge» orgehen des u“AaATINEeN Weisen» Kettung SsSe1INer den
aufifgeregten emühungen des der) «Herrschenden» ın der belagerten
Stadt gegenüberstellen. s verstanden wuürden cdıie wıdersprüchlichen Aus-
agı 1 'Te  X uber das ÖT, weilches der Weise bel anderen nicht)

31
Übersetzung hlıer un! bei den folgenden Sirach-Zıtaten nNnach Sauer)

Lohfink, umelek. Sallır un mösel bel Kohelet», BıDlica (1982) S65.535-543 (Zıutat
Sp.o/7/11 Albertz)
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findet, auf die reale pannung zwıschen Starke und “ChWwache der eıshnel
verwelsen!: eıshnel kann ıch Z2u durchsetzen, We11n s1ie auch OTr Liindet.

und das hängt nNn1ıc allein VO Weisen aD, Sondern auch VO SeINemM Ge-
genüber und Se1INer Umgebung. Diese TEe 1st. U:  N 4-15 entnehmen.
V.18 weist daruüuber hinaus noch au 1ne weitere Schwache der eıshel hın

Weisheıiıt 151 besser a 1Ss Kriegsgerät, .Der eın einzlıger, der e.  e.  S kannn vıel Gutes
zerstoren.

Der Weıse 1st. 3.1S0 Nn1ıcC ILU. auf Or und auf Unterstützung O andere
angewlesen, we11n seine eıshnel Zuge kommen Ssoll; cdıe Wirkungen
Se1iNer eıshe: ınd auch VO. den Hehlern anderer bedroht. Das iılustrert
10,1a uUTrCcC eın e1isplel:

'Lote Fhegen lassen das Öl des Salben  iıschers tiınken un!| gären.
Deshalb omMmm: für den rfolg des albenmischers nıcC. 198808 darauf
dass eıne ezepturen und se1ne echniken der Parfumherstellung 117N-
1er weiıter perfe.  lonlert. Er 1I1US55 aııch aIiur orge tragen, dass seine
Deıft, N1ıCcC. uUrCcC kleine Verunreinigungen nichte gemacht wıird Entspre-
chendes g1lt fur den Weisen: Auch ihm utzt nNn1ıC. vlel, wWe1lll 19808  I dar-
au bedacht 1st, seine eigene eıshel vergrössern und perfektioni1e-
re: Soll se1ıine eıshnel: Gehör finden uıund nNn1ıcC. uUrc die Hehler anderer

iıhre Wirkungen gebrac werden, IL1LLUSS auch aIiur SOrgel, dass ın
SeiINnem mield moglichst wen1ıg Torheit herrscht Genau dies scheint 1U
V.1b besagen!

We  er als eiıshe: un! hre ist wen1ig Torheit.
Dieser Satz pladıert nach dem Koh Vorhergehenden aIur, N1ıcC
A kleine «Eillıten» mıiıt ei1iNner möglichst Intensıven (Aus-)Bildung (und den
entsprechenden akademischen en auszustattien, Sondern (auch) TUr e1-

moOöglichst extensive Breitenbildung orge tragen. Dass dies damals
wenig selbstverstäandlich Wäa..  i w1ıe eute, kann wieder eın 1C ın das Spru-
che- und das Sirachbuc zeigen.®$ Spr 1,4f1 nenn aJ1S Zielsetzung des vorlie-
genden Sprüchebuchs:

F1  altıgen ugheit verleihen,
dem jungen Mann Tkenntnis un! Besonnenhelr

Es hore der Weise un! mehre eın Wissen,
un der Verständige erwerbe TUnN;

Damit scheinen auf den ersten 1C die onzepte einer extensiven (V.4)
und eiıner intensiven (V.9) Bıldung programmatisch mıteinander verbunden

eın Wenn dann allerdings sogle1ic feststellt «Weisheit und uc
verachten die Toren», werden e1iner Breitenbildung amı deutliche TeENzen
86eZz0gen. Auch das ırachbuch aussert Skepsis gegenuüber 1nem solchen
extensıven Bıldungskonzept, vgl G1r

Im welıteren kulturellen Horizont waäare U: dezidiert elitäre Bildungskonzept ın Pla-
LONS '"Olıtela eNNeN; vgl dazu Napp en, FPh1ilosophie der Antike Grundkurs
Philosophie Ö), Stuttgart 1988, S5.96{£.
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IDie el  el eines ele. enrt die el  elt,
un WT wen1g andere hat, WIT:! welse werden.
DÄAS Wie WIT:! welse werden onnen der, der den PÜug führt,
un er, der sıch ruhmt mıiıt dem *aD des Treibers,
WT Rinder leıtet, wendet den Ochsen,
un: Wer seine edanke: richtet. Q uf den Umgang mit dem Vieh,®4
26 wWessen 1nnn 1st, vollenden diıe Mast,
un! Wer sSeın Herz darauf ıchtet, Furchen eggen‘?

J8 uch der beiter un! der Kunstler,
dıe 1n der aCc. un Tage arbeıten,
un! Wer die Tavuren der Slegelringe schneıl1det,
un! er, dessen Kunst. 1st, bunt weben,
und Wer seinen 1nnn darauf riıchtet, eın Bıld nach dem en malen,
und Wer seine Mühe darauf wenderl, das Werk vollenden
I o uch der Schmiled, der nahe sıtzt,
undJachtet auTt seine elisernen er'‘!  e,
die 1uft des Feuers Seın eisch schmelzen,
und 1n der Hıtze des ens I1USS siıch Dewegen;
das Drohnen des Hammers macht taub seın OBE:
un uf dem odell des Gerätes ruhen seine ugen;
Seın Herz richtet auft dıe Vollendung des erks,
und sSeın Bemuhen 1st1 ‚s} schon vollende:
29 So ergeht dem TOöpnfer, der seinemer S1tzt,
un der mıit seinen FKuüussen die Scheibe re.
der sich immerfort über eın Werk macht,
wohlgezählt 11.USS seiıineIel Se1In.

Miıt seinem formt den 'TON,;
un uUrc. die Fusse beugt dessen arte.
Sein Herz richtet darauf, diıe asur beenden,
un! seine 1st ©  S den fen reinigen.
&° DIiese alle Seizen ihr Vertrauen iın ihre anı  e,
un! eın Je| 151 welse 1n seinem Werk

hne s1e kannn eine erbaut werden,
un sS1e mussen nıicht emdlinge sSe1ın und uch nıicht umherziehen.
ber 1n der Volksversa: werden S1e nicht agt.

uch en sS1e 1n der emeinde nıcht hervor,
auf dem Richterstuhle sıitzen sie nicht,
un dıe festen Sal  n des Urteils kennen S1e nicht.
uch offenbaren s1e nicht Te und e1l,
un 1n Weisheitssprüchen Sind sS1e nıcht eCWAa)  ert.

ber dıe 'beiten dieser Welt starken sie,
un ihr bDbesteht 1ın derTung inres andwerks

der, der sich selbst ahiıng1
und nachsinnt ber das Gesetz des OCcCcNsien24 Die Weisheit eines Gelehrten mehrt die Weisheit,  und wer wenig (andere) Arbeit hat, wird weise werden.  25 Wie wird weise werden können der, der den Pflug führt,  und der, der sich rühmt mit dem Stab des Treibers,  wer Rinder leitet, wendet den Ochsen,  und wer seine Gedanken richtet auf den Umgang mit dem Vieh‚34  26 wessen Sinn es ist, zu vollenden die Mast,  und wer sein Herz darauf richtet, Furchen zu eggen?  27 Ja, auch der Arbeiter und der Künstler,  die in der Nacht und am Tage arbeiten,  und wer die Gravuren der Siegelringe schneidet,  und der, dessen Kunst es ist, bunt zu weben,  und wer seinen Sinn darauf richtet, ein Bild nach dem Leben zu malen,  und wer seine Mühe darauf wendet, das Werk zu vollenden.  28 So auch der Schmied, der nahe am Amboss sitzt,  und genau achtet auf seine eisernen Werke,  die Glut des Feuers lässt sein Fleisch schmelzen,  und in der Hitze des Ofens muss er sich bewegen;  das Dröhnen des Hammers macht taub sein Ohr,  und auf dem Modell des Gerätes ruhen seine Augen;  sein Herz richtet er auf die Vollendung des Werks,  und sein Bemühen ist es, es schön zu vollenden.  29 So ergeht es dem Töpfer, der an seinem Werke sitzt,  und der mit seinen Füssen die Scheibe dreht,  der sich immerfort über sein Werk Sorge macht,  wohlgezählt muss seine ganze Arbeit sein.  30 Mit seinem Arm formt er den Ton,  und durch die Füsse beugt er dessen Härte.  Sein Herz richtet er darauf, die Glasur zu beenden,  und seine Sorge ist es, den Ofen zu reinigen.  31 Diese alle setzen ihr Vertrauen in ihre Hände,  und ein jeder ist weise in seinem Werk.  32 Ohne sie kann keine Stadt erbaut werden,  und sie müssen nicht Fremdlinge sein und auch nicht umherziehen.  Aber in der Volksversammlung werden sie nicht befragt.  33 Auch ragen sie in der Gemeinde nicht hervor,  auf dem Richterstuhle sitzen sie nicht,  und die festen Satzungen des Urteils kennen sie nicht.  Auch offenbaren sie nicht Lehre und Urteil,  und in Weisheitssprüchen sind sie nicht bewandert.  34 Aber die Arbeiten dieser Welt stärken sie,  und ihr Gebet besteht in der Ausführung ihres Handwerks.  Anders der, der sich selbst dahingibt,  und nachsinnt über das Gesetz des Höchsten ...  Dieser intensiv gebildete Weise (vgl. Sir 39,1ff) soll nach Ben Sira seine  Weisheit «für das Volk» einsetzen (Sir 37,23, vgl. 39,8ff; 51,23ff). Hier wird  das Konzept einer Bildungselite erkennbar, die den Anspruch erhebt, die In-  teressen «des Volkes» zu vertreten, die das Volk damit zugleich aber in sei-  ner Unmündigkeit belässt: Bauern und Handwerker bleiben von politischen  34 Der Vergleich der «Worte von Weisen» mit «Ochsenstacheln» und des Weisen selbst mit  einem «Hirten» in Koh 12,11 nimmt vielleicht ironisch auf derartige Meinungen Bezug.  701ıeser intenSsS1v gebildete Weise (vgl S1Ir soll nach Hen SIra seine

eıshnel: ufUr das Oolk» einsetzen (SIr 8.1.03; vgl w  P 91,2311). Hier wıird
das Konzept eiNer Bıldungselite erkennDar, die den Anspruch erhebt, diıe In-
feressen «“des Olkes»r” vertreien, die das Volk amı zugleich aDer ın Se1-
NnNer Unmüuündiıigkeıt beläasst Bauern ınd Handwerker bleiben VO: politischen

Der Vergleich der «Worte VO.  - Weisen» mi1ft «Ochsenstacheln» un des Weisen selbst m17
einem «„Hırtenr 1n Koh E1 nımmt vıelleicht ironisch auf era  ige Meinungen Bezug.
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uıund relig10sen Amtern ausgeschlossen; die Ungebildeten werden auigeru-
fen, iınren acken unfier das «Joch» der e1sNel beugen (Sir
en1g später rie dann das pharisäische Programm einer «intensiveln]|
Erziehung des anzZzell olkes 1 Gesetz» En  icklung eiINner «“LLEUE.

«oplebeischen) chulform» 1 «Gegensatz» exklusiven Bıildungspro-
STa ın der «arıstokratisch-priesterliche|n] Tradition».®°

Auch Koh 10,2-3 konnte nachst a.1S krıtische Kelatiıvierung des Kon-
zZe einer Breitenbildung gelesen werden:

Der W eılse haft den erstan: sSe1inNner KRechten, der 'Tr hat den ersta) seiner
Und wenn der 'Tor unterwegs 1st, iıh: er! Kır .Der denkt

VOo Kr 151 eın Tor.

Toren ınd a1sSO unbelehrbar, ihnen Verstand, und S1e halten ıch
selbst für welse, alle anderen aDer für Toren, dass S1e Dar keıin Bedüurifinıs
verspuren, ıch eıshnel und Bildung bemuhen Genau besehen
sprechen diıe beıden Verse aber ebenso auch eın elıtares ıldungs-
konzepft, das davon ausgeht, dass die Toren der Leitung uUrCc. die Weisen
beduürifen Aus lassen ıch dagegen ZWEel ınwande entnehmen: Zium. e1-
19(3)  - genu NıC einem Toren agı  r Was iun und wohın gehen
soll, weiıl ınm auch auf dem Weg dem iıhm VO ‚USSeIl vorgegebenen ıel
der Verstand Zum. anderen ass ıch eın "Tor überhaupt nıcht VO. e1-
1Ne. Weisen führen, weiıl Nn.ıemanden a 1S Weisen (an)erkennt. amı
weist ıch aber eın elıtares Bıildungskonzept erneut als unrealıistisch: Eis
NnuU. nNn1ıC. we11ln die Weisen den Toren a O,  9 Was S1e tun und lassen
en S1ie mussen vielmehr aIiur SOT£ZEI, dass möglichs wenig Torheit
und moOöglıichst wen1g Toren g1ibt (V.1Db)

Eiıbenso WwW1ıe V.2- scheinen schliesslich auch die folgenden Verse 4—- das
elıtare Selbstbewusstsein zeitgenöÖssischer «Weilser» ironisch brechen

wendet ıch offenbar (wıe schon 8,1-9) Weise, die ihre äahigkeiten
den Dienst der politischen ac stellen:$©

Wenn der INU! des Herrschers ıch dıch erhebt, deinen atlz nıcht auf;:
enn elassenheit deckt Verfehlungen

Dieser Ratschlag 1ist (wıe schon 8,2{1) 1n ehrfacher 1NS1C unklar ıund
mehrdeutig. Von welchem «Herrscher» iıst V da die Warum erhebt
ıch eın «Unmut» den Angesprochenen Und Wa  N edeutie der KHaft

Hengel, udentum und Hellenı1smus 10), übingen (1im Original
Ar kursiv) }]bd. 147 (mit 163) sieht Hengel SIirach AIl einem Übergangspunkt
stehen», da einerselts «als tradıtıonsbewußRter (SoOfen die Bauern un! andwerker
VO: Studium der el  el ausschließen» wiıill (vgl SIr 38,2i00D), “aDer andererselıts
schon» Detont, u dıe rechten Weisen für das olk welse S1INd» (vgl S17 31,283)
«Für olk welse Sein» scheıint jJedoch fuür Sirach gerade nıicht bedeuten, dem
olk Bildung vermitteln (wie Kohelet nNnach Koh 12,9 getan en SOo. sondern
vielmehr, seine (1  el «Führung» un! (vermeintlichen) Nutzen des Volkes
einzusetzen.
Vgl die arstellung des Weisen 1in S17 39,4 «Inmitten der TOSSeN dıent ©. un! VO.
Fürsten erscheint »
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diesen, seinen «Platz» Nn1ıcC aufzugeben? Soll auch dann auf seinem
«“Standpunkt» beharren, WEe11l amı den NmMUu des Herrschers u11 ıch
7ziehnft (vgl Dan 3; 6)? der soll 1 Konfliktfall Y darauf achten, seine
«Posıtion»” N1ıcC verheren und ıch ementsprechend opportunistisch der
Übermacht des Herrschers fugen”? Auch V.4b 1st1 auıf verschledene Weilse
lesbar: Handelt ıch be1 den SeH Verfehlungen» solche des ANn-
gesprochenen oder solche des Herrschers‘ Sollen S1e Urc cdıe emp{Ioh-
lene Gelassenheıit «verhındert» oder «uwWıieder gut gyemacht» werden?S3? der
werden sS1e 1177 Gegenteil dadurch «“«zugelassen», wıird uUrc den
«yelassenen» erzicht anııf Wıderstan: Haum gegeben?®®

Aufgrund dieser Mehrdeutigkeiten scheınt insgesamt auf me  ac
Weise lesbar eın bır kannn verstanden werden 3, 1S u1Iiforderung e1-
1E opportunistischen Verhalten gegenuüber dem Herrscher,*? a 1S Krıtik

einer solchen Haltung und a 1S ufforderung «Zivilcourage»:;40
Wenn der Unmut des Herrschers sich dich erhebt, 1D deinme ellung nıcht

auf! Denn Gelassenhei deckt Verfehlungen (d.h macht, S16 ungeschehen
DZW. verhındert Ss1e woDbel INa  - SoOowochl Verfehlungen des gesprochene: AalS
uch solche des Herrschers denken

Wenn der Unmut des Herrschers sich dich erheb(t, 1D deine ellung nıcht
auf! (Kritischer Kommentar:) Gelassenhei g1bt grOSSeCN Verfehlungen (des Ange-
sSprochenen der des Herrschers) Raum.

(Se. wenn der Unmut des Herrschers sich dich erhebt, g1ib deinen
Standpunkt nıcht au Denn .‚elassenheit kann YTrOSSE Verfehlungen des Angespro-
chenen der des errschers) verhindern.

Die Mehrdeutigkeıit des es weıst hın auıf dıe Ambıyalenzen 1 Selbst-
verstandnıs des Weisen 1 Dienste des Herrschers und 1n Se1INeEeTr ırkung
nach ‚:ıuUuSsSenNn V . 5- stellt seine Position ınd Funktion noch weıter iın rage

Da 151 e1ın Übel, das 1C Sal untfer der onne, eın FWYehnler, wıe 1' eın chthaber
begeht. Die 'Torheit 1st hoöochste Wurden eingesetzt, un Keiche sıtzen en

Ich Sa Knechte hoch Hoss un Fursten, dıe W1e Knechte Fuss gehen 111 U5S5S-

ten

Mag Gelassenheıit 91055 YHehler» E D’ROM) verhındern schon eın klei-
1165 «Versehen» (M220) des achthabers gyenuü das Gefüge sozlaler Posıi-

Vgl {[Ur die erstie oglıc.  eit z.B die katholische Eiinheitsübersetzung: «Gelassenheit
Dbewahrt VO prosSsecCIl Yehlern», für die zweite Möglic  eit z.B die Den ziıtierte Neu-
übersetzung der Zurcher (1998) un: Dereıts die ZUrcher VO. 1931
«Gelassenheit macht Verfehlungen wefiti» (in diesem Sinne uch Septuaginta,

un ulgata
Vgl Bedeutungsspektrum VO hn1. (1I) HALAT'S.642 “stellen, seizen,e

Stelle belassenan diesen, seinen «Platz» nicht aufzugeben? Soll er auch dann auf seinem  «Standpunkt» beharren, wenn er damit den Unmut des Herrschers auf sich  zieht (vgl. Dan 3; 6)? Oder soll er im Konfliktfall v.a. darauf achten, seine  «Position» nicht zu verlieren und sich dementsprechend opportunistisch der  Übermacht des Herrschers fügen? Auch V.4b ist auf verschiedene Weise  lesbar: Handelt es sich bei den «grossen Verfehlungen» um solche des An-  gesprochenen oder um solche des Herrschers? Sollen sie durch die empfoh-  lene Gelassenheit «verhindert» oder «wieder gut gemacht» werden?3” Oder  werden sie im Gegenteil dadurch «zugelassen», d.h. wird durch den  «gelassenen» Verzicht auf Widerstand Raum gegeben?38  Aufgrund dieser Mehrdeutigkeiten scheint V.4 insgesamt auf mehrfache  Weise lesbar zu sein. Er kann verstanden werden 1. als Aufforderung zu ei-  nem opportunistischen Verhalten gegenüber dem Herrscher,3? 2, als Kritik  an einer solchen Haltung und 3. als Aufforderung zur «Zivilcourage»:40  1. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf! Denn Gelassenheit deckt grosse Verfehlungen zu (d.h. macht sie ungeschehen  bzw. verhindert sie - wobei man sowohl an Verfehlungen des Angesprochenen als  auch an solche des Herrschers denken kann).  2. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf!l (Kritischer Kommentar:) Gelassenheit gibt grossen Verfehlungen (des Ange-  sprochenen oder des Herrschers) Raum.  3. (Selbst) wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deinen  Standpunkt nicht auf! Denn Gelassenheit kann grosse Verfehlungen (des Angespro-  chenen oder des Herrschers) verhindern.  Die Mehrdeutigkeit des Textes weist hin auf die Ambivalenzen im Selbst-  verständnis des Weisen im Dienste des Herrschers und in seiner Wirkung  nach aussen. V.5-7 stellt seine Position und Funktion noch weiter in Frage:  5 Da ist ein Übel, das ich sah unter der Sonne, ein Fehler, wie ihn ein Machthaber  begeht: 6 Die Torheit ist ın höchste Würden eingesetzt, und Reiche sitzen unten.  7 Ich sah Knechte hoch zu Ross und Fürsten, die wie Knechte zu Fuss gehen muss-  ten  Mag Gelassenheit «grosse Fehler» (07\7 o8Dm) verhindern - schon ein klei-  nes «Versehen» (MW) des Machthabers genügt, um das Gefüge sozialer Posi-  37  Vgl. für die erste Möglichkeit z.B. die katholische Kinheitsübersetzung: «Gelassenheit  bewahrt vor grossen Fehlern», für die zweite Möglichkeit z.B. die oben zitierte Neu-  übersetzung der Zürcher Bibel (1998) und bereits die Zürcher Bibel von 1931:  «Gelassenheit macht grosse Verfehlungen wett» (in diesem Sinne auch Septuaginta,  Peschitta und Vulgata).  38  Vgl. zum Bedeutungsspektrum von mu I hi. (IIl) HALATS.642: «stellen, setzen, legen ... a  Ort u. Stelle belassen ... hinterlassen ... zulassen ... bestehen lassen ... machen-, handeln  lassen». Für Qoh 10,4a wird als Bedeutung angegeben: «s. Platz aufgeben», für V.4b: «un-  39  geschehen machen».  Vgl. etwa Spr 14,35; 16,14; 19,12; 20,2; 25,15; Sir 4,26f£; 8,1; 9,13; 20,27f; Achiqar 100ff und  zur Hochschätzung der «Gelassenheit» Spr 14,30; 15,4.  40  Vgl. Dan 1-6; Est und z.B. Jer 26; 36ff.  72hinterlassenan diesen, seinen «Platz» nicht aufzugeben? Soll er auch dann auf seinem  «Standpunkt» beharren, wenn er damit den Unmut des Herrschers auf sich  zieht (vgl. Dan 3; 6)? Oder soll er im Konfliktfall v.a. darauf achten, seine  «Position» nicht zu verlieren und sich dementsprechend opportunistisch der  Übermacht des Herrschers fügen? Auch V.4b ist auf verschiedene Weise  lesbar: Handelt es sich bei den «grossen Verfehlungen» um solche des An-  gesprochenen oder um solche des Herrschers? Sollen sie durch die empfoh-  lene Gelassenheit «verhindert» oder «wieder gut gemacht» werden?3” Oder  werden sie im Gegenteil dadurch «zugelassen», d.h. wird durch den  «gelassenen» Verzicht auf Widerstand Raum gegeben?38  Aufgrund dieser Mehrdeutigkeiten scheint V.4 insgesamt auf mehrfache  Weise lesbar zu sein. Er kann verstanden werden 1. als Aufforderung zu ei-  nem opportunistischen Verhalten gegenüber dem Herrscher,3? 2, als Kritik  an einer solchen Haltung und 3. als Aufforderung zur «Zivilcourage»:40  1. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf! Denn Gelassenheit deckt grosse Verfehlungen zu (d.h. macht sie ungeschehen  bzw. verhindert sie - wobei man sowohl an Verfehlungen des Angesprochenen als  auch an solche des Herrschers denken kann).  2. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf!l (Kritischer Kommentar:) Gelassenheit gibt grossen Verfehlungen (des Ange-  sprochenen oder des Herrschers) Raum.  3. (Selbst) wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deinen  Standpunkt nicht auf! Denn Gelassenheit kann grosse Verfehlungen (des Angespro-  chenen oder des Herrschers) verhindern.  Die Mehrdeutigkeit des Textes weist hin auf die Ambivalenzen im Selbst-  verständnis des Weisen im Dienste des Herrschers und in seiner Wirkung  nach aussen. V.5-7 stellt seine Position und Funktion noch weiter in Frage:  5 Da ist ein Übel, das ich sah unter der Sonne, ein Fehler, wie ihn ein Machthaber  begeht: 6 Die Torheit ist ın höchste Würden eingesetzt, und Reiche sitzen unten.  7 Ich sah Knechte hoch zu Ross und Fürsten, die wie Knechte zu Fuss gehen muss-  ten  Mag Gelassenheit «grosse Fehler» (07\7 o8Dm) verhindern - schon ein klei-  nes «Versehen» (MW) des Machthabers genügt, um das Gefüge sozialer Posi-  37  Vgl. für die erste Möglichkeit z.B. die katholische Kinheitsübersetzung: «Gelassenheit  bewahrt vor grossen Fehlern», für die zweite Möglichkeit z.B. die oben zitierte Neu-  übersetzung der Zürcher Bibel (1998) und bereits die Zürcher Bibel von 1931:  «Gelassenheit macht grosse Verfehlungen wett» (in diesem Sinne auch Septuaginta,  Peschitta und Vulgata).  38  Vgl. zum Bedeutungsspektrum von mu I hi. (IIl) HALATS.642: «stellen, setzen, legen ... a  Ort u. Stelle belassen ... hinterlassen ... zulassen ... bestehen lassen ... machen-, handeln  lassen». Für Qoh 10,4a wird als Bedeutung angegeben: «s. Platz aufgeben», für V.4b: «un-  39  geschehen machen».  Vgl. etwa Spr 14,35; 16,14; 19,12; 20,2; 25,15; Sir 4,26f£; 8,1; 9,13; 20,27f; Achiqar 100ff und  zur Hochschätzung der «Gelassenheit» Spr 14,30; 15,4.  40  Vgl. Dan 1-6; Est und z.B. Jer 26; 36ff.  72zulassenan diesen, seinen «Platz» nicht aufzugeben? Soll er auch dann auf seinem  «Standpunkt» beharren, wenn er damit den Unmut des Herrschers auf sich  zieht (vgl. Dan 3; 6)? Oder soll er im Konfliktfall v.a. darauf achten, seine  «Position» nicht zu verlieren und sich dementsprechend opportunistisch der  Übermacht des Herrschers fügen? Auch V.4b ist auf verschiedene Weise  lesbar: Handelt es sich bei den «grossen Verfehlungen» um solche des An-  gesprochenen oder um solche des Herrschers? Sollen sie durch die empfoh-  lene Gelassenheit «verhindert» oder «wieder gut gemacht» werden?3” Oder  werden sie im Gegenteil dadurch «zugelassen», d.h. wird durch den  «gelassenen» Verzicht auf Widerstand Raum gegeben?38  Aufgrund dieser Mehrdeutigkeiten scheint V.4 insgesamt auf mehrfache  Weise lesbar zu sein. Er kann verstanden werden 1. als Aufforderung zu ei-  nem opportunistischen Verhalten gegenüber dem Herrscher,3? 2, als Kritik  an einer solchen Haltung und 3. als Aufforderung zur «Zivilcourage»:40  1. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf! Denn Gelassenheit deckt grosse Verfehlungen zu (d.h. macht sie ungeschehen  bzw. verhindert sie - wobei man sowohl an Verfehlungen des Angesprochenen als  auch an solche des Herrschers denken kann).  2. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf!l (Kritischer Kommentar:) Gelassenheit gibt grossen Verfehlungen (des Ange-  sprochenen oder des Herrschers) Raum.  3. (Selbst) wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deinen  Standpunkt nicht auf! Denn Gelassenheit kann grosse Verfehlungen (des Angespro-  chenen oder des Herrschers) verhindern.  Die Mehrdeutigkeit des Textes weist hin auf die Ambivalenzen im Selbst-  verständnis des Weisen im Dienste des Herrschers und in seiner Wirkung  nach aussen. V.5-7 stellt seine Position und Funktion noch weiter in Frage:  5 Da ist ein Übel, das ich sah unter der Sonne, ein Fehler, wie ihn ein Machthaber  begeht: 6 Die Torheit ist ın höchste Würden eingesetzt, und Reiche sitzen unten.  7 Ich sah Knechte hoch zu Ross und Fürsten, die wie Knechte zu Fuss gehen muss-  ten  Mag Gelassenheit «grosse Fehler» (07\7 o8Dm) verhindern - schon ein klei-  nes «Versehen» (MW) des Machthabers genügt, um das Gefüge sozialer Posi-  37  Vgl. für die erste Möglichkeit z.B. die katholische Kinheitsübersetzung: «Gelassenheit  bewahrt vor grossen Fehlern», für die zweite Möglichkeit z.B. die oben zitierte Neu-  übersetzung der Zürcher Bibel (1998) und bereits die Zürcher Bibel von 1931:  «Gelassenheit macht grosse Verfehlungen wett» (in diesem Sinne auch Septuaginta,  Peschitta und Vulgata).  38  Vgl. zum Bedeutungsspektrum von mu I hi. (IIl) HALATS.642: «stellen, setzen, legen ... a  Ort u. Stelle belassen ... hinterlassen ... zulassen ... bestehen lassen ... machen-, handeln  lassen». Für Qoh 10,4a wird als Bedeutung angegeben: «s. Platz aufgeben», für V.4b: «un-  39  geschehen machen».  Vgl. etwa Spr 14,35; 16,14; 19,12; 20,2; 25,15; Sir 4,26f£; 8,1; 9,13; 20,27f; Achiqar 100ff und  zur Hochschätzung der «Gelassenheit» Spr 14,30; 15,4.  40  Vgl. Dan 1-6; Est und z.B. Jer 26; 36ff.  72lassenan diesen, seinen «Platz» nicht aufzugeben? Soll er auch dann auf seinem  «Standpunkt» beharren, wenn er damit den Unmut des Herrschers auf sich  zieht (vgl. Dan 3; 6)? Oder soll er im Konfliktfall v.a. darauf achten, seine  «Position» nicht zu verlieren und sich dementsprechend opportunistisch der  Übermacht des Herrschers fügen? Auch V.4b ist auf verschiedene Weise  lesbar: Handelt es sich bei den «grossen Verfehlungen» um solche des An-  gesprochenen oder um solche des Herrschers? Sollen sie durch die empfoh-  lene Gelassenheit «verhindert» oder «wieder gut gemacht» werden?3” Oder  werden sie im Gegenteil dadurch «zugelassen», d.h. wird durch den  «gelassenen» Verzicht auf Widerstand Raum gegeben?38  Aufgrund dieser Mehrdeutigkeiten scheint V.4 insgesamt auf mehrfache  Weise lesbar zu sein. Er kann verstanden werden 1. als Aufforderung zu ei-  nem opportunistischen Verhalten gegenüber dem Herrscher,3? 2, als Kritik  an einer solchen Haltung und 3. als Aufforderung zur «Zivilcourage»:40  1. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf! Denn Gelassenheit deckt grosse Verfehlungen zu (d.h. macht sie ungeschehen  bzw. verhindert sie - wobei man sowohl an Verfehlungen des Angesprochenen als  auch an solche des Herrschers denken kann).  2. Wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deine Stellung nicht  auf!l (Kritischer Kommentar:) Gelassenheit gibt grossen Verfehlungen (des Ange-  sprochenen oder des Herrschers) Raum.  3. (Selbst) wenn der Unmut des Herrschers sich gegen dich erhebt, gib deinen  Standpunkt nicht auf! Denn Gelassenheit kann grosse Verfehlungen (des Angespro-  chenen oder des Herrschers) verhindern.  Die Mehrdeutigkeit des Textes weist hin auf die Ambivalenzen im Selbst-  verständnis des Weisen im Dienste des Herrschers und in seiner Wirkung  nach aussen. V.5-7 stellt seine Position und Funktion noch weiter in Frage:  5 Da ist ein Übel, das ich sah unter der Sonne, ein Fehler, wie ihn ein Machthaber  begeht: 6 Die Torheit ist ın höchste Würden eingesetzt, und Reiche sitzen unten.  7 Ich sah Knechte hoch zu Ross und Fürsten, die wie Knechte zu Fuss gehen muss-  ten  Mag Gelassenheit «grosse Fehler» (07\7 o8Dm) verhindern - schon ein klei-  nes «Versehen» (MW) des Machthabers genügt, um das Gefüge sozialer Posi-  37  Vgl. für die erste Möglichkeit z.B. die katholische Kinheitsübersetzung: «Gelassenheit  bewahrt vor grossen Fehlern», für die zweite Möglichkeit z.B. die oben zitierte Neu-  übersetzung der Zürcher Bibel (1998) und bereits die Zürcher Bibel von 1931:  «Gelassenheit macht grosse Verfehlungen wett» (in diesem Sinne auch Septuaginta,  Peschitta und Vulgata).  38  Vgl. zum Bedeutungsspektrum von mu I hi. (IIl) HALATS.642: «stellen, setzen, legen ... a  Ort u. Stelle belassen ... hinterlassen ... zulassen ... bestehen lassen ... machen-, handeln  lassen». Für Qoh 10,4a wird als Bedeutung angegeben: «s. Platz aufgeben», für V.4b: «un-  39  geschehen machen».  Vgl. etwa Spr 14,35; 16,14; 19,12; 20,2; 25,15; Sir 4,26f£; 8,1; 9,13; 20,27f; Achiqar 100ff und  zur Hochschätzung der «Gelassenheit» Spr 14,30; 15,4.  40  Vgl. Dan 1-6; Est und z.B. Jer 26; 36ff.  72machen:-, handeln
lassen» Für Goh 10,4a a  Trd A 1S Bedeutun: angegebe: S Platz aufgeben», fuüur V.4  T (CUI1-

eschehe machen».
Vgl EeIwa Spr 14,35; 16,14; 19,12; QU.2: 20,190) SIr 4,26f; S 9,13; ÜTE Achiqar 100{17f un:
ZiU. Hochschätzung der «Gelassenheit» Spr 14,30; 19,4
Vgl Dan 1-6; KEıst un z.B Jer 26; 36{T1.
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tionen 1n Seinem mkreıs vollıg durcheinander bringen. V.5- kann
ementsprechend w1e eın krıtischer ommentar gelesen werden,
We1lll 111211 dıesen a1S 1T einem opportunistischen Verhalten nterpre-
tiert.41 Versteht 11139 ıngegen a 1Ss Aufforderung «Zauvilcourage», WwIr!

UuUrc V.5- weiıter bekraäftigt: Wenn schon e1n kleines «Versehen» des
achthabers einem sozlalen STUTZ” Selines weılısen Beraters en
kann, dann kannn dieser 177 Konfliktfall auch ohne Rücksicht aıf SsSe1Ne
«Stellung» seinem «“«Standpunkt» Lreu bleiben, ohne ıch damıft übermäss1ig

gefahrden.
seizt allerdings OTraus, dass cdıe «hochAsten Wurden» eigentlich den

Reichen gebuühren (und cdiese jedenfalls keine “Ll’oren» sind).*® Demnach
scheınt A U:  N eiNner olıgarchischen DZW. plutokratischen Perspektive Tormu-
hert se1in, U:  N der sozlale Umschichtungsprozesse a,1S Bedrohung der
eigenen Privilegien eurtfel. werden.?8 kann Nnachst, a ls ortsetzung
der Klage uber solche Umschichtungsprozesse ı1n V.D3- gelesen werden. Hei
ECENAUCFTFEIN Zusehen deuten jedoch mehrere Signale 1m 'Te:  X darauf hın,
dass cie Klage VO V.5f1 nıer her relatıvıert uıund iıroniısiert wIıird So ist.
UTC das einleıtende «ich Sa,N» (vgl V.da) VO: Vorhergehenden abgesetzt.
ıe Opposition IN OcAstien Wüurden» uunfen»” VO. wiıird 1n mıi1ft
«hoch Ross» UZ Fuss» WO:  1C uauf der Eirde») zugleich aufgenommen
und 1n ihren Dimensionen korriglert: Der Statusunterschie: zwıischen He1-
tereı ınd Fussvolk*4 erweiıst ıch physıkalıscher Hohe IN a 1S
mınımal. vAu: der Eirde» (V.7b) ist, ohnehin der en Menschen zı kom-
mende atz (vgl 9,1D) zumal ıch die ın V.5- beklagten Umschichtungs-

jedenfalls «untfier der ®“®ONNEe» abspielen (V.9a) Schlıesslich kann
auch aJ1S (Iron1ıscher) 1Nnwels auf die alltaägliche «Beobachtung» gelesen

werden, dass (gelegentlich auch einmal) Sklaven auf Pferden reıten und
Yursten Fuss gehen ecalısıe der Leser überdies bel1 dem Verb 7n cdiıe
Konnotation «sterben»,45 kann auch als 1Nwels auf che alle gesell-

41 Vgl eiwa Schwlilenhorst-Schönberger, „Nicht 1M Menschen gründe: das GIlück» (AoOL
,D 4); Kohelet 117 Spannungsfeld jüdischer eI1snNnel un hellenistischer Philosophie
(HBS @);, Freiburg 1994,
Vgl Piott1, u{l rapporto Lra rıcchl, stolti princ1p1 ın Qoh. 10,6-7 alla luce lette-
TrTatura saplıenzlale», Scuola ‚A4atltol1ca 102 (1974) 5.328-333 dagegen vgl Koh
4,13; 9,19.
Ziur negatıiven ewertung olcher Umschichtungs-Prozesse (aus der erspektive einer
davon edrohten Oberschicht vgl Spr 19,10; un! diıe VO: den Kommentatoren
immer wieder ziıtierten agyptischen Worte des Ipuwer (S. z.B. Crenshaw, Eiccles1ia-
Tes Philadelphia 1987, SOWI1Ee die VO. Taun, Aohelet un dieel-
lenistische opularphilosophie (BZA' 130), Berlın I973, s .98f 297 genannten
«Parallelen A US un! Draman» «(a)us dem griechisch-hellenistischen Bereich».
Dagegen sıiıeht. S11r 10,295:; 11,91 vgl. Spr 17,2) ın erartıiıgen Prozessen durchaus positive
Chancen für einen sozlalen 16€;
Lauha nımmt &} daß hler «“die Verhaltnisse 1mM egsheer» gedacht 1st;: «das Fuß-
volk die große Masse genüber den wenigen Wagenkämpfern un! späater den He1l-
tern» (OD. OIE,
Vgl Koh 1,4; 3,20; 6,4 9,10; TLACHT. Sauér).

F3



scha:  ıchen Differenzderungen nıyvelllerende ac des Todes verstehen
(vgl 21 6: 3,19; 9:21)

Mift, d1ıeser elativierung und Ironisierung der Klage uber sozilale Um -
schichtungsprozesse ın ST entlarvt das Konzept eiıner arıstokratischen
DZw. olıgarchischen ozlalordnung a 1sS eın IUkurliches Konstrukt, das 1n
krasser Dısproportion den tatsachlıchen Gegebenheiten des menschlıiı-
hen Lebens STIe (vgl Koh 8,1-95/6-9) In dieser 1NS1c waren dem 4O  Z
17 zeitgenOÖssischen griechisch-hellenistischen Bereich Posıtionen des
Kynismus, der alteren Stoa und der poliıtischen Utopien vergleichbar.?6
T1Ift dieses Verstandnıs VO. Koh 10,5-7 ZU, werden hıer keineswegs chLe
«„‚Wertmelistaber der Jerusalemer Gerusile, nach denen cd1ie kKeichen
aıch gebl.  e ınd amı polıtisch ompetent eın köonnen», a 1S die “EINZIS
richtigen»” betrachtet.*/ 1elmMenr wıird dem Prozess «“der polıtıiıschen Depo-
tenzierung einer ehemalıgen berschicht» UTrCcC “elNe noch mächtigere
Gesellschaftsschicht»45 angesichts der «naturlichen» ahmenbedingungen
mMmenschlicher Eixistenz eLNNIer der SONNe» und «u«auf der Eirder LWas VO: S@1-
116 chrecken gENOININEN:; Eır emonstriert ILU, In concreio dıe gyenerelle
«Ungesichertheıit des Menschen ın jeder Sıituation und jeder Zeit».49 Wenn

1 olgenden dann he1lısst u«Wer ıne rube grabt, kann hineinfallen
Sezen S.O.) kann dA1ies schliıesslich auch als eın weiıterer Kommentar V 4-
gyelesen werden: Vielleicht haft der «Abstieg” VO. «Reichen» und «Huüursten»r ja
äauch LWwas mıf deren iragwurdıgem polıtischen Verhalten iun (vgl auch
10,16-20)”?

Koh 10,1 ass ıch also ın selinem Lıterarıschen ontext, als eın Votum O”
SCIl eın elıtares Bıldungskonzept («Weısheit ınd Eihre»r» fr wen1ge) und Iur
eine möOöglichst umfassende Breitenbildung «wen1g orheit») verstehen.
Dieses oLum wırd amı begründet, dass einen eiıshelı ihre Wiırkun-
DeI füur die Gemeinschafft I1LU. dann entfialten kann, wWweı1ın iıhn: Wert ın der
Gemeinschafft (an)erkannt wiIird, und dass anderen dıe Wiıirkungen der
eishel 1n der emeılnschafft immer Urc gegenläufige Wirkungen der
Torheıt gefahrdet ınd Diese Schwachen der eısnel konnen nıcht einfach
dadurch ompensilert werden, dass eısnel die Position der ac e1in-
nımmt. Denn einen Desteht dıe Funktion der eısnel n1ıCcC. zuletzt
darın, 117 Gegenüber ac diese als eın ısches Korrektiv egren-
Ze. und anderen ınd Machtpositionen NnıcC stabıl, dass sS1e den
Einfluss der eıshel 1n der emeinschafft auftf Dauer sıcherstellen köonnten.

Diese 1n Koh Q—-1 en  ckelte Argumentatıon erscheıint auch heute noch
durchaus aktuell und edenkenswe nier den Bedingungen eines demo-

Vgl «dissent ifrom the exıisting Order» G.J Aalders, Political Thought INn Hellenı-
tic I1mes, Amsterdam 19790, S . 39{frt.
S° Lohlfink, AKohelet (NEB) ürzburg x 75
H.- Müller, «Neige der althebraischen (‚Weisheit); ZiU  3 Denken Qohäläts»,
(1978) s 238-264 (Zitate 5.408/207); die etztere «Gruppe wWwIird 11 10,6f. mit den Or-
gekommenen Toren un Sklaven gemeint Se1N» (eDd. Q297) uch uüller 1dentihziert dıe
Haltung ele! mi1t der der polıtısch depotenzierten Reichen
Zimmerl'| 1, OI 5.229
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atisch verlilassten Gemeinwesens gewinnen ıhre skeptischen Vorbehalte
eiINne Konzentration der Bıldungsprozesse auf 1nNne sozlale Führungs-

el1ıte noch Gewicht Wenn die ompetenz polıtischen Entscheidungen
1C beiım Volk hegt, LLLUSS eın es Interesse daran estehen, das Voalk

moOöglıchst ompetenten Entscheidungen efäahıgen. em mMac cdie
fortgeschrıittene Spezlaliısiıerung der Wissenschaften und echnologien
eutie auch be1ı der breıten Masse der oduzenten und Konsumenten Nn1ıcC
11LU.  F eın hoöheres Mass ahıgkeiten und Wertigkeiten erforderlich, SOIl-
dern steigert auch den ari Orientierungswissen -weisheıit‘?), das
1Nne erständigung über Werte, J1ele und ıttel des indıvıduellen und des
gemeinschaftlichen Lebens ermoOglıcht. Intensıve und extensiıive Bıldung
mMuUsSsSen ıch eutie w1ıe e1t des Koheletbuchs keineswegs gygegenseıltig
ausschlıessen. In Zeiten knapper RHessourcen scheınt QaDer dıe Pflege einer
extensıven Breitenbildung starker gyefahrdet eın aIs dıe ermittliung VO:

iıntensıvem Spezlalwıssen. ass ihre Vernachlässigung auf Dauner Sozlal
SC eın konnte, daran kann Koh 10,1 auch eutfie mıiıft gyutien Grunden
ermnnern.
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